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Deauptmomente der politiſchen Begebenbeiten. 


V abe der 10 Abgeordneten einſtimmig im Sinne einer Ver⸗ 
. Basen bei 5 Regierung gegen den Durchmarſch von 
d Berlin d Dreßen. preußiſchen Truppen ausgeſprochen habe. Der ſtändiſche 
 Minifterien d. 4. Janvar. Nach einer Bekanntmachung Aus ſchuß hat ſich gleichzeitig an die Regierung mit der Bitte 
Ander ; ie des Innern und der Finanzen vom 30. Dee um Aufſchluß über den Stand der Unterhandlungen gewen⸗ 
dellgrenze für das fuhr von Pferden über die Äußere det. Die bieſige Buͤrgerverſammlung hat beſchloſſen, eine 
RAN weiter den ganzen Umfang des preußiſchen Staats Adreſſe an den König zu richten, in welcher um Abwendung 
or tlin — „erboten. A der den materiellen Intereſſen Wuürtembergs drohenden Ge⸗ 
5 e vom 1125 5. Januar. Durch Allerhöͤchſte Kabinets⸗ fahr gebeten werden ſoll. : 2 
Sltniſfen lebendecen der 1856 fol den in heimathlichen Ber- Pie Herzogin Henriette von Würtemberg, die Mutter 
lande der Gerden Inhabern des eifernen Kreuzes vom der regierenden Königin, iſt zu Kirchheim unter Teck geſtor⸗ 
N hart Angemi eneinen die Invalidenpenfion eines Unterofs ben. Sie war die Tochter des verftorbenen Fürften Karl 
ehufs j 


blen werden. Die betheiligten Veteranen haben von Naſſau⸗ Weilburg, geboren 1780, vermaͤhlt 1797 mit 
Wateroffalet bier Anerkennung zur Invalidenpenfion eines dem 8 Ludwig Friebeich Alexander von Würtemberg, 
Laue des eisernen Einreichung des Zeugniſſes über den einem Oheim des jetzigen Königs und Wittwe ſeit 1817. 
ort duch Ten Kreuzes an das Kommando deejenigen 1 xl 
rt bele en in end zu wenden, in deſſen Bezirk ihr Wohn⸗ Oeſter reich. . 
Sante lin, d. 5 Venedig, den 3. Januar. Die „Gazzetta uffiniale di 
fd. es er 1 9. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Venezia“ meldet abermals die Begnadigung zweier Perſonen, 
eaten und der eord neten fand die Wahl des Pra welche wegen Mafeftätebeleidigung, der eine zu ſieben⸗, der 


Zum an täfidenten für die Dauer der ganzen andere zu viermonaklicher Ker 
zum be dum erdten 1 ahidenten wurde Graf Eulen waren. 5 5 
n we en Vice-Präfidenten Herr von Arnim und Venedig, den 3. Januar. Heute 10 Uhr Vormittag 
3 rafidenten Herr Büchtemann gewählt. ſind der Kafſer und die Kaiferin nach Padua adgereift. 
15 Friebe cn 84 Januar. Se. Königliche Hoheit der Eine außerordentliche Menge von Gondeln und Prachtſchif⸗ 


niglichn hier e von Preußen iſt heute fen begleiteten dieſelben durch den feſtlich geſchmückten Ca⸗ 


erſtrafe, vecurtheilt worden 


und hat ſich ſofort nach dem Kö: 1 de bis an den Bahnhof von St. Lucia. 
oſſe begeben, wo Pocher elde während ſei⸗ = 26 = „den 5. Imuar. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
u der Na u enthalts reſidiren wird. haben am gten ihren Einzug in Padua gehalten. Alle Häuſer 
ben. gone Ur. 1 4. zum 5. Januar ift zu Breslau der waren geſchmückt und allgemeiner Jubelruf begrüßte uberall 
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tter nach längerer Krankheit geſtor⸗ das Kaifer- Paar. Sogleich nach der Ankunft empfing der 
der 1987 geboren. 1 da a rien Geha te die Garniſon und befuchte 
ar Stuttgar ur tember g. mehrere Nemter, öffentliche Anftalten und Inſtitute. Abends 
eh der enge aden 4, Januar. Der Merkur theilt mit, war die Stade glängend erleuchtet. Der Kaifer durchfahe 


e ſtäͤndiſche Aus ſchuß ſich in Anlaß der Ein: die erleuchteten Straßen unter allgemeinem Zuruf der Be⸗ 
3 (43 Jahrgang. Nr. 3.) 


völkerurg. Eben fo lebkakt und anhaltend war der allge: 
meine Zuruf, als die Majsfäten in dem feſtlich erleuchten n 
Theater in der Hef⸗Loge erſchienen. Geſtern Vormittag 
ertbeilte der Kaifer einige Audienzen, wohnte der Meſſe in 
der Autonius⸗Kirche bei und beſuchte dann einige öffentliche 
Arftalten und Sebenswurdigkeiten. Nach 1 Uhr ritt das 
Ofkfizter⸗Corps des hier ſtationirten Huſaren⸗ Regiments in 
Gegenwart der Majefiäten ein Karouſſel. Nach demſelben 
ſetzte der Kaiſer die Leſichtigung der öffentl chen Anflalten 
fort. Abends war die Stadt wieder erleuchtet. 


Schmelz. 


General Dufour organiſirt einen zahlreichen Generalſtab; 
auf fein Verlangen hat der Bundesrath neue Truppen aufs 
eboten: 18 Bataſllone, 9 Kompagnien Scharfſchuͤtzen, 3 
ompagnien Kavallerie und 3 Batterien. — Die Bundes⸗ 
verſammlung hat in Abänderung des eidgenöſſiſchen Mili⸗ 
körgeſetzes dag Maximum der bei Berluſt der Pferde von 
der e dgenöſſiſchen Arſegskaſſe zu leiſtenden Vergütung für 
ein Trainpferd auf 800 und fir en Reitpferd auf 1200 Fr. 
feſtgeſetzt. Der Grenzwachtdſenſß iſt ſehr ſtreng und geſchieht 
mit geladenen Gewehten. Die Truppen, die zur Grenzbe⸗ 
wachung beſtimmt find, loͤſen ſich alle zwei Tage ab. In 
den tkwegauifchen Seegemeinden organiſiren ſich Bürgerwehr⸗ 
corps. Große und kleine Gemeinden fahren fort, ihren 
Milizen Soldzulagen und andere Beihilfen zu gewaͤhren. 
Laufanne gibt jedem ausrückenden Soldaten 10 Zr. Für 
den Zürcher Verein zur Unterſtuͤtzung der im Felde befindli⸗ 
chen Milizen und ihrer Angehörigen waren bis zum 30. De⸗ 
cember außer Kleidungsſtuͤcken und anderen Beduüͤrfniſſen 
ſchon über 18,000 Fr geſpendet. 
Das ſolothurner Polizeidepartement nimmt von einigen 
Porfaͤllen Anlaß, vor allen Beleidigungen anſäßiger Preußen 
und anderer Ausländer zu warren und ſolche „gemeine 
Handlungen“ gegen Perſonen, die unter dem Schutze der 
Geſetze ſtehen, mit den ſtrengſten Strafen zu bedrohen. 
Aus Bern wird vom 5. Januar gemeldet, daß eine Pro⸗ 
klamation des Bundesrathes erſchienen iſt. Dieſelbe enthält 
eine geſchichtliche Darſtellung der Neuenburger Frage, laͤſſt 
die Frage über Krieg oder Frieden unentſchieden und verſi⸗ 
t, man habe die Hand zum ehrenhaften Frieden geboten. 
erner enthält die Proklamation Hindeutung auf Voltsbe⸗ 
geiſterung und Opferbereiſwilligkeit, eine Ermahnung an 
zie Wehrinänner wegen Manns zucht und Menſchlichkeit und 
die Verſicherung, das Vaterland werde fir die Familien 


orgen. 

N Bern, den 6. Januar. Die Miffion des Ständeraths 

ur Kern in Paris wird, nach Nachrichten von dort, als 
elungen bezeichnet. Der Raifer hat die Abgeordneten auf's 
reundlichſte in einer zweiftindigen Audienz empfangen und 

ſoll ſich mit den wefentlichften Punkten des bundesraͤthlichen 

Vorſchlages einverſtanden erklart haben. 


Frankreich. 

Paris, den 3. Januar. Der Kaifer ſetzt ſeine Prome⸗ 
naden in den Straßen von Paris fort. Er iſt gewöhnlich 
nur von zwei Offizſeren und ſeiner unſichtbaren Leibgarde 
begleitet. — Das Deficit des neuen Budgets beläuft ſich in 
Folge der Kriegskoſten auf 75 Millionen. — Dem Verneh⸗ 
men nach 25 die Regierung beſchloſſen, die Kolonie Tait i, 
die fo viel koſtet und nichts einbringt, gan aufzugeben und 
dagegen das ſo reiche und ſo geſunde Neukaledonien 
auf alle Weiſe zu heben und dahin einen Theil der Straf: 
kolonie Cavenne und eine bleibende Garnſſon von 800 Mann 
zu verlegen. 
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Paris, den 4. Jauuar. Geſtern Abend 6 Uhr wurde den 
Erzbiſcho von Paris Sibour 4 Kirche St. Etienne vi 
N en 2: Mörder iſt verhaftet Pe e 

eger und iſt ein im Kirchenb befindlicher Prieſté“! 
derſelbe ſoll wahnſinnig a eee 


Paris, den 4. Januar. Ueber die Ermordung des Erz, 
biſchofs Sibour entnehmen wir dem „Droit“ noch folgende 
nähere Mittheilungen: „Der Erzbiſchof hatte ſich nach des 
Kirche begeben, um die religiöfen Geremonien zu eröffnen 
die daſelbſt während der neuntagigen Andacht der heiligen 
Genovefa begangen werden. Um 4½ Uhr verließ f 
ie 5 Eur er en in die Sacriſtei eintreten 
als ein Mann ihm entgegenſtürzt, mit der Hand den f 
rock des Erzbiſchofs kurückfchtägt ihm ein 352965 catalon 
ſches Meſſer in die Bruſt ſtößt und ausıuft: Nieder mit de 
Göttinnen! Der Mörder war ein Prieſter, der unempfind 
lich, das blutige Meſſer in der Hand, bei ſeinem Opf. r 92d 
blieben war. Diefer Prieſter war einer der Pfarren den 
Paris beigegeben; feine Aufführung bat zu wiederholte 
Malen das einſtweili e Verbot, feine priefterlichen Bereidh 
tungen auszuuͤden, nöthig gemacht. Er war zu Melun, au 
im vorigen November der dortige Affifenhof über eine Len, 
giftungsanklage abzuurtheflen hatte, deren eine Frau been 
lich ihres Mannes beſchuldigt war. Er folgte mit lebhaften 
Intereſſe den Debatten dieſes Prozeſſes, der mit Verurtheilung 
zu lebenslänglicher Zwangs⸗-Arbeit endigte. Dieſes G.geka 
entmuthigte den Eifer des Beſchützers der Angeklagten nice 
Er betheuerte öffentlich ihre Unſchuld, ließ auch, um ſein 
Proteſtat on mehr Nachdruck zu geben, dieſelbe drucken 11 
wollte ſie vertheilen laſſen, als das Kaiſerliche Parket ein!“ 
ſchritt und ihre Beſchlagnahme verfügte. Dieſe Maßreg, 
war durch die Proteſtation ſeloſt und durch die Aus dee 
in denen ſie abgefaßt war, noͤthig geworden, indem fie DT 
ſchwerſten Anſchuldigungen gegen die bei der Berurth.itund 
betheiligten Richter enthielt. Diefe Schmähſchrift und al 
dere waren Gegenſtand einer Unterſuchung, während dert 
der Prieſter, den ſie betraf, große Ueberſpannung kundge 5 
Die kirchliche Behoͤrde mußte unter dieſen Umſtänden 7 
ſchreiten und das Interd'et des Prieſters ausſprechen, u 
feine Pflichten fo arg verkannt hatte, Dieſes Interd ect hatte 
die Aufregung des davon Betroffenen auffallend geſteige 


= 
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velthat beſchloſſen, vorbereitet und ausgefiihrt; er verfü) 
fih mit einem 30 Gentimeter langen eutaleniſhe Meſſa 
deſſen Klinge drei Finger breit wan; er wußte, daß ez 
3. Januar der Exzbiſchof zu St. Etienne du Mont Cotten 
dienſt halten wuͤrde, und mit dem feſten Entſch uſſe, 4 
tödten, begab er ſich dahin. Man fragte ihn: „Wes 
riefen Sie bei dem Steße aus: Nieder mit den Goͤtlinnen 
Er antwortete: „„Weil ich nicht an die unbefleckte 4 
pfaͤngniß glaube, über die ich mich auf der Kanzel ausge 
ſprochen habe; ich habe noch einmal gegen dieſen gottlof · 
Kultus proteſliren wollen.““ Man fragte ihn, warum 

ein fo graßes Verbrechen begangen habe? „Weil ich ing 
terdizirt war und weil man mir angekündigt hatte, 6 
dieſes „Mal elne Aufhebung des Interdikts nicht erfol, . 
werde.“ Die Kirche Saint Etienne du Mont iſt geſchle ef 
und wird erſt nach der durch das dort verübte Werbrell 
nöthig gewordenen Reinigung wieder geöffnet werden. wo 
Conſtitutionel“ berichtet, das letzte Wort des Erzb 5 
bart, „der Unglücklich“ gelautet. Die „Aſſemblee alte 
nale“ ſagt, daß der erft 32 Jahr alte Mörder kein ſehr PR 


zu! . 


* 
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Dorn ſei : 
vorge mer fein Verbrechen laut eingeitepe, Das „Unis 
w dem an 


Vollfäng unte, und daß der Mörder, als er fein Verbreche 
Faben aus rief: 1 f rechen 


hi SUB getroffenen 
Gee Grzbifchofe d' 

rath Kern ider Geſandte Oberſt Barman und der Stände⸗ 
nach mit ud hier ein etroffen 
Pari 2, bend buen 8 i 
der aus der & 5. Januar. Der „Moniteur“ meldet, daß 
e Sts 15 in außerordentlicher Miſſion hier eins 
Geſaudten D uderath Kern in Begleitung des ſchweizeriſchen 
0 ; erſt Barman am Zien vom Kaiſer empfangen 


Fpaunn zu an 
Ahn ng im Aisne⸗Departement iſt ein Uhrmacher wegen 
eußeru 18 Kaiſers und der Kaiferin und wegen der 
ah der Mörder des Erzbiſchofs d'Affte den 
tenlegion verdient habe, zu 3 Jahren Gefäng⸗ 
r. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
en Dekret beſtimmt, daß die 5 
5. Benennung „Dragoner der Kaiſerin“ führen 
n Al 1 
teln, 0b ger iſt eine Expedition abgegangen, um zu ermit⸗ 
r icht ein direkter Verkehr zu Lande zwiſchen 
arit em Senegal einrichten laſſe. 
deutige wach, 7. Januar. (Wolf's Tel. Bur.) 
„Moniteur“ meldet, daß die Bevollmaͤchtigten 
actokgn unterzeichnet haben, welches den 
den agen te der Vertrag gefunden, ein Ende macht. 
inn Villen, d 


chloſſen, daß die . 075 dem Frajanswalle bis 


R grad⸗Tobak der Moldau 


n RR i 
Diem trier; ußland fol auf dem rechten Ufer Komrat mit 


chl 
tig betr tnfel ſoll als zu den Donaumündungen gehoͤ⸗ 


wel let w rd 
der I en. Das Donaudelta ausgenommen 
ai Terrſtarkel zufällt, ſollen die von Rußland abgetre⸗ 
onfer tien der Moldau einverleibt werden. Die 


zum 30, at beftimimt, daß die Abgrenzung fps 

. M 1 grenzung ſpaͤteſtens bis 

Werden regeführt fein ſoll. Bis zu demſelben Zeit⸗ 

alaı in Di Fürſtenchümer und das Schwarze Meer 

ihre im Kommiſſion für die Fürſtenthuͤmer wird 

zu erſtal iffion erfüllen können, und der Konferenz 

* ten haben, ſo bald ihre Arbeit beendet fein wild. 
% Forbrirannıen und Irland. 


nd o 

10 gestern dien 2. Jaraar, Aus Anlaß des neuen Jahres 
the Ciewer leb onigin an 000 in den Kirchſpielen Windſor 
Keiler; 85 ende Arme Fleiſch und Kleidungsſtuͤcke ver⸗ 
üb pefchiffen pembroke iſt abermals der Bau von 2 neuen 
Auf, aupt auf d. Angriff genommen worden. Es herrſcht 
font den erwähnt dortigen Werften große Nübrigkeit, denn 

fie, daru (aten beiden Fahrzeugen find daſelbſt 8 Kriegs: 

er 3 Linienſchiſfe, im Bau begriffen. 
8 


defta, Austand und Polen. 

gn fe s den 22. Dezember. Die Befeſtigungen von 

Yan zumeſſt — desarmirt worden, und die Verſchanzun⸗ 

Ba dem feuchte aufgeworfener Steppenerde, werden täglich 
atterie N Wetter e nur einige Strand⸗ 


n behielten x: u 
ehielten die S anzkoͤrbe, mit denen fie in der 
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lesten Zeit ausgefüttert wurden. — General Luͤders iſt noch 
immer bier und fuͤhrt ein ganz eingezogenes Leben. — Das 
engliſche Geſchwader im ſchwarzen Meere iſt wieder um drei 
Dampfer vermehrt worden. 


ür tg 1; 
Konſtantinopel, den 26. Dezember. Feruk Khan, 
der perſiſche Geſandte, hat dem Vernehmen nach von der 
Pforte Neutralität bei dem Kriege mit England erbeten; 
die Antwert lautete; Die Haltung der Türkei werde von 
jener Rußlands abhaͤngen. — In Trapezunt wollte man 
wiſſen, die ruſſiſche Regierung habe die gewuͤnſchte Genug⸗ 


chen Meere noch nicht gewährt. Die Kurden haben Herrn 
kurray ihre Dienfte gegen Perſien angeboten. Nach dem 
„F. de Conſt.“ wird der Schach von Perſien durch den reli⸗ 
giöfen ne feiner Volker zum Kriege hingeriſſen.— 
In dieſen = find 300 mit Brotfruͤchten für das Mit- 
et: und England befrachtete Schiffe den Bosporus 
paſſirt. 5 
Konftantinopel, den 25. Dezember. Engliſche Schiffe 
find im Begriff, nach der tſcherkeſſiſchen Kuſte zu fahren, 
um die Wiederherausgabe der in Sudſchukkale mit Beſchlag 
belegten Schiffs⸗ Ladungen zu verlangen. Es beſtäͤtigt ſich, 
daß die Kurden dem geweſenen engliſchen Miniſter in Je⸗ 
beran ihre Theilnahme am Kriege gegen Perſien angeboten 


haben. 
Tre: d 
Der Kaiſer von Anam (Cochinching) ruͤſtet ſich zu einem 
Kriege gegen China. Die anamitiſche Flotte, welche an 
den Geſtaden des Petſchili, in welchem Pecking liegt, landen 
ſoll, wird aus 1200 Kriegs fahrzeugen von drei Klaſſen bes 
ſtehen, von denen die Fahrzeuge erſten Ranges 50 bis 60 


- Kanonen führen, die zweiten Ranges Ruder- und Segelga⸗ 


leeren und die dritten Ranges zum Transport von Trüppen 
und Lebensmitteln beſtimmt find. Die Flotte beſteht aus 
3 Diviſionen, jede unter einem Admiral, und das Ganze 
ſteyt unter dem Prinzen Ghia Khang. Am Hue⸗Fluſſe allein 
find auf den Werften und in den Arſenalen jetzt uber 100000 
Arbeiter mit Ruͤſtungen beſchäftigt. Die Armada ſoll im 
April in See ſtechen. } a 

In China hat der Gouverneur Jeh eine Proklamation ers 
laſſen, worin er die Bevölkerung der Provinz auffordert, den 
Truppen und der Miliz beizuſtehen. „Jeden 10 chen 92 
buben, den ihr am Ufer oder am Bord eines iffes tre 


und der Skandal macht, muͤſſt ihr, wenn ihr konnt, ge⸗ 


fangen nehmen. 
wir einen Preis von 39 Doll. aus. Der Kopf muß zur 
Beſichtigung auf mein Bureau gebracht werden. Ein Jeder 
ehorche zitternd ohne Widerſetzlichkeit.“ In Folge dieſes 
rlaſſes wurden am 7. November zwei deutſche Miffionäre, 
Lobſcheid und Winneß, gefangen genommen. Dem Erſtern 
elang es zu entkommen und Letzterer wurde durch engliſche 
er befreit. 


Fuͤr jeden auf dieſe Weiſe . e en 


. a mn —— — an 


TCages⸗Begehenheſt. 
Glogau, den 5. Januar. Geſtern Nachmittag entſtand 
in der Zimmermann'ſchen Buchhandlung eine ſo Heftige Gas⸗ 
Exploſion, daß die großen Spiegelſcheiben im Schaufenſter 
und die Holzkreuze der Fenſter zertruͤmmert, eine Menge 
Bücher auf die Straße geſchleudert, Ladens und Flur⸗Thüren 
aus ihren Angeln geriſſen wurden. Leider iſt auch der Be⸗ 
ſitzer der Buchhandlung nicht unerheblich verletzt und eln 
Theil der Bucher durch das entzündete Gas beſchaͤdigt worden, 


* 


1 IiEBER der aufgebrachten tuͤrkiſchen Schiffe im aſow⸗ 


* 
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ſchwankte Hermine nach dem Arreſtlokale. 
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Geheimniß eines Arztes. 
(Erzählung von Fr. Lubojatzky.) 
(Fortſetzung.) 


Ri dling batte gleichſalls feine Prachtzimmer mit einem Ars 
zeillocal im Polizeibauſe vertauſchen müſſen, am nächſten 
Tage jedoch fand er Gelegenheit zu entwiſchen. Eilboten flo⸗ 
gen von Stadt zu Stadt, um des Entſprungenen habhaft zu 
werden. Faſt ſchien es, als wären dieſe polizeilichen Bemüh⸗ 
ungen erfolglos, bis endlich nach Verlauf von zwei Wochen 
die Nachricht eintraf, Redling ſei, eben im Begriffe in Ham⸗ 
burg ein nach Havanna ſegelndes Schiff zu beſteigen, erkannt 
und feſtgenomwen worden. Mit größter Spannung ſah man 
nun der durch deſſen Habbaftwerdung bald herbeigeführten 
Enthüllung des Verbrechens entgegen. Die Meinungen 
ſtimmten damit überein, daß wenn Dr. Walden wirklich einen 
Antheil an dieſem Betruge habe, Redling deſſen Verführer 
ſei. Die große Aufregung, in der Dr. Walden ſich befunden, 
hatte nach ein paar Tagen einer Ruhe Platz gemacht, welche 
ungemein für feine Schuldloſigkceit ſprach und ihm die voll⸗ 
kommenſte Hochachtung von Seiten des Polizeiperſonals er⸗ 
warb. Der Polizeidirektor geflattete der armen Hermine den 
Vater zu beſuchen. 8 
Wie hatte der furchtbare Schlag, der ihn getroffen, das 
ſchöne Mädchen verändert! Die blühenden Wangen waren 
erbleicht, die ſchönen Augen von Thränen verſchwollen. Es 
glich einer vom heftigen Fieber kaum Geneſenen. Auf Babets 
Arm geſtützt, die ſelbſt kaum ſich aufrecht erhallen konnte, 
Der Schließer 
oͤffnete. 


Mit einem gellenden Schrei ſtürzte ſie ſich in des Vaters 
Arme, dann ſchloß ſich die Thüre. " 

Babet durfte nicht mit hinein. In der ſchriftlichen Erlaub⸗ 
niß vom Polizeidirektor war blos des Eintritts Herminens ge⸗ 
dacht. „Guter Herr,“ flehte die alte Perſon den Schließer 
an .. . „laſſen Sie mich nur ein einzigmal bineingucken, daß 
ich unſern lieben Doktor ſehe ... der große Gram ſlößt mir ja 
fonft das Herz ab. Du mein lieber Gott, ' iſt ja erſchrecklich 
wenig, was ich Sie biste, nur ſeben, nur ein einzigmal ſehen 
will ich ihn... das können Sie ſchon erlauben ... ſollen's 
auch nicht umſonſt thun. Hier nehmen Sie den gebenkelten 

Dukaten, habe ihn noch von meiner feeligen Frau Pathe 
aus dem Erbe, find dreißig Jahre her ... nehmen Sie ihn. 


laſſen Sie mich nur einen Blick hinein werfen.“ 


Babe t hatte das ihr fo theure Erbſtück von der ſeeligen Frau 


f due welches fie an einer Schnur um den Hals trug, les⸗ 


gemächt und hielt es dem Schließer hin. Der aber ſchob ihre 
Hand zurück und ſagte: „Behalte Sie Ihren Dukaten. 
Wenn ich wieder aufmachen werde, ſoll Sie den Doktor ſehen, 
trete Sie hierher.“ 


„Es giebt doch noch gute Menſchen auf der Gotteswelt,“ 


ſagte Babet und küßte dankbar, ohne daß der Mann es bin⸗ 


dern konnte, deſſen harte Hand. Das war eine halbe Stunde 
harter Pein für die alte treue Magd. Bet jedem Laute, der 
von drinnen heraus hörbar wurde, zuckte ſie heftig zuſammen, 
ſie weinte in einem fort und wenn der Schließer ihr auch zu⸗ 
raunte, ſie ſolle ſich doch nur ein wenig mäßigen, das Wei⸗ 
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nen könne er ja nicht länger mit anhören, er werde dab 
ganz wirbelig im Kopfe, fo war's ihr doch ganz und gat 
möglich, ihrem großen Leid um ihren Herrn Feſſeln anzun 
55 „Ach ja, wenn ſolche Dinge vorgehen, wenn ein rech 
chaffener lieder Herr, wie unſer Dokror, dergleichen über IN 
ergehen laſſen muß, kann man wohl wirbelig im Kopfe w N 
den,“ ſtimmte fie bei... „unfer Gold⸗Minel und ich ſind 
auch ſeit dem heiligen Chriſtabend, wo ſo großes Unglück übe 
uns kam. Du mein Gott, wie ſchön haben die Lichtlein W 
unſerm Chriſtbaume gebrannt und wie bitter iſt das Leid g 
98 das hinterher gekommen iſt! das weiß der Herrge 
allein.“ a b 


bequem den Doktor und diefer fie ſehen konnte. Es war ! 
rübrender Anblick, der ſich dem Schließer im Innern des U 
reſtlokals bot. Der Doktor ſtand in Mitte ſeiner Zelle 
betender Stellung, die Hände in Mundhöhe in einander ge“ 
faltet, umſchlungen von feiner Tochter, wie ein gealteter 2 
chenſtamm von einem friſchen Epheuſprößling. Ihr thränen 
feuchtes Antlitz ruhte an ſeiner Schulter, aber die Aug 
waren aufwärts gerichtet nach dem ſchmalen Streifen will 
terlicher Himmelsbläue, der über dem Gefängnißbofe ſich aus“ 
breitete. Darum war Alles ſo ſtill in der Zelle geworden, 
„Siebe da, noch eine treue Seele, unſere gute Babet,“ ſaglk 
Dr. Walden dieſe erblickend. 

Hätte der Schließer ihr nicht einen etwas fühlbaren Riß“ 
penſtoß gegeben und ihr zugeraunt: „Wenn Sie wieder u 
plärren anfängt, ſoll Sie, hol' mich dieſer und Jener, mit 
keinem Auge mehr hineinſehen und käme Sie hundertmal de 
Tages,“ — ſo würde Babet ohne Zweifel laut aufgeſchluchll 
und geſchricen haben; die Warnung war aber ganz rechtzeilſt 
fie nahm ſich zuſammen und weinte nur ganz flill vor ſich bin. 
Eine Freude hatte fie aber doch. Wie Dr. Walden feine Toch“ 
ter bis zur Schwelle führte und mit einem Kuſſe Aoſchied von 
ihr nahm und ſagte: „Habe nur Muth, mein Kind, glaub 
ſeſt an Deines Vaters Schuldloſigkeit, fie muß geoffenbarel 
werden, denn wenn auch Unrecht und Frrtbum eine Zeit lang 
die Oberhand haben, Recht und Wabrbeit ſiegen doch zul!“ 
— fügte er binzu: „Babet, jetzt vertrete Sie auch Valerſtelle 
bei meinem lieben Kinde, wie Sie es gleich einer Mutter ge? 
liebt hat.“ Und dabei reichte er ihr die Hand über die Schwellt 
binaus. Jetzt erſt erkannte Hermine, welch' ein Schatz die 
Babet fit, jetzt, wo fo ſchwere Prüfung den Vater und ſie 
I ber Das Unglück bat immer etwas Geſpenſteriſches al 

ch. vor dem die meiſten Leute zurückſchrecken, indem fie die 
jenigen meiden, auf denen dieſes Kainszeichen laſtet. Her 
mine hatte fo viele gute Freundinnen und jetzt li ßen ſich nut 
ein Paar von dieſen bei ihr fehen, um fie zu tröften in ihren 
großen Schmerze, die Anderen blieben fern, ſie lebten nur die 
Glückliche, die Un glückliche bedauernd — von ferne. Das iſt 
fo der Weltenbrauch und hat ſchon viel tauſend Thränen ber? 
vorgerufen. Wer kann's aber ändern? An Dr. Barthel 
konnte Hermine auch keinen Tröſter und Beratber finden. Der 
ging wie vor den Kopf geſchlagen herum, ſah aus wie ein 
Geifteßirrer, und die alte Babet behauptete ſteif und fen, des 
Herren Famulus fei, was man überſchnappt nenne. Es hatte 


—— 


f aug wirklich ſo d or 

wie toll von dann Anschein. Bei Herminens Anblick rannte 
dem er und ſah im Ganzen trübfelig aus, wie 

9 werden Bi abt auf dem Herzen liegt und der fie 

„Hätt's ni 
an dhen tore. daß den Barthols etwas ſo ſehr zu 
t 

für ne Cal *++ ‚„‚bab’ ihn immer in der Beziehung 
kopſwirr 85 8 bmenſchen gehalten, aber jetzt, wo er ſo 
5 ‚den ist vor lauter Kummer um unſern guten 


in And ganz apparten Art gehört er trotzdem. 
fühlt, Der 1 — lich aus und hat Worte für das, was er 
kann v mist. Wenn der nicht gelehrt ſchwatzen 


"Don ſei 
Gia a Finen Kanten und feinen Büchern und Rezepten, 

en au 1 
Stunde A Immer getragen hatte und nach einer halben 
ſaß er bei Tisch am, um das leere Geſchirr wegzunehmen, 
„en aufgeſte atte noch keinen Biſſen angerührt, den El⸗ 
* if te N 
Kummer aun von Ihnen, Herr Doktor, daß Sie ſo viel 

ven Sie's l 
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reden if im 
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tus 5 — und einſam in der Wohnung des Stadt⸗Phy⸗ 
reits erwähnt von Beſuchen bei Herminen war, wie be⸗ 
ſich fan immer dur febr wer ig die Rede; Barthols befand 
er auf ſeinem Zunber dem Hauſe und war er heim, brütete 
de Anton immer und hielt ſich ganz ſtill. Der Kauf: 
Ala im Vor ſaß wie weggeſetzt auf ſeinem gewöhnlichen 
Rd koch fiel . j it gab es keinen Auftrag für ihn. 

0 Sie Lchiſtrahl berubigender Freude in Hermis 

81 dem Kauf ie hatte feit zwei Wochen nicht hinüber geſehen 
rat fie au 3 gewölbe; ohne nur die Abſicht dazu zu haben, 
h traße late ler; als ein furchtbarer Winterſturm durch 
in der Nach ha und Dachziegel, ja ſelbſt einen Schornſtein 
von gerade aaſchaft herunterriß, und gellendes Hülſsgeſchrei 
Vogl losgebro der Schule kommenden Kindern, die der 
5 rüden am Festen Slurm nieder geworfen, heraufſchallte. 
Vile er fie * eeſchien faſt gleichzeitig Guſtab. Kaum 
U in eimal kt, ale er wie vor Freude die Hände über der 
Herz legt geh faltete, dann eine Hand betheuernd aufs 
etwas, ieg bierauf eine Geberde machte, als ſchrieb er 
Meine, er d eichen verſtand Hermine nicht, was er damit 
erkannte aß fie ihn ſah und aus feinen Gefliculationen 


Bere er habe ſich nicht von ihr abgewendet, machte ihr 
in p 
in 91 Si x 


ar Stunde iett 
üb u ſpäter kam der Anton ganz ehrerbietig 
das ihm 2 und brachte ihr ein ſauber gebrochenes Billet, 
br habe junge Commis drüben bei Bergers an ſie über 


570 Hut, dafür hat uns der liebe Gott die Zunge 


igachdem er, der Anton, ihm feierlich habe ver⸗ 


ein m. Mäflen, es Ni ; 
Walden einzu When Anderem, als nur dem Fräu 
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Hermine kämpfte, als der Burſche wieder fort und fie als 
lein war, mit ſich, ob fie das Briefchen öffnen ſolle? Zuletzt 
behielt indeß doch der innere Herzensdrang die Oberhand über 
die Verlegenheit, einer geheimen Corxreſpondenz mit einem 
jungen Manne gleichſam Thor und Thüren zu Öffnen. Sie 
hatte viel, viel Kummer auf dem Herzen, unendlich viel 
Thränen geweint, jetzt aber weinte fie auch, doch nicht Thrä⸗ 
nen des Schmerzes, ſondern einer innig empfundenen, wobl⸗ 
thuenden Freude. Guſtav ſchrieb, daß er ſich ſehr traurig 
fühle, ſie ſo lange Zeit nicht gelehen zu haben, er wiſſe wohl 
die Urſache davon, aber das ſei keine Beruhigung für ihn. 
Sie ſolle ihm nicht zürnen, daß er ſich erlaube, dieſe Zeilen 
an ſie zu richten, ſondern des feſten Glaubens ſein, daß ſie 
aus einem rechtſchaffen denkenden und fie unter allen Umſtän⸗ 
den heiß liebenden Herzen kämen. Glücklich würde er ſich 
fühlen, wenn fie ihm die Möglichkeit zeige, ihr in ihrer trau⸗ 
rigen Lage nützlich fein zu konnen; er bitte fie darum, wenn 
es irgend etwas gebe, was ſie wünſche und nicht ſeine Kräfte 
und Mittel überſteige, ganz auf ihn zu rechnen. Er könne 
ihr keinen andern Beweis ſeiner aufrichtigen Liebe geben, als 
jetzt, wo fie im Unglück ſei, treu und unwandelbar ſich ihr 
zu bezeigen, denn nicht deswegen, weil fie ein Vermögen be⸗ 
ſitzendes Mädchen geweſen, habe er fie geliebt, um ihrer 
ſelbſt willen und würde auch das Schickſal, das oft jo wun⸗ 
derbare Wechſel über Menſchen verhänge, ihn zum reichſten 
Manne, ſie zum ärmſten Mädchen machen, ſo ſollte nichts 
ihn abhalten, fie mit demſelben Herzen zu lieben wie j Bt, 
denn nur treues Feſthalten ſcheine ihm die einzig wahre Bürg⸗ 
ſchaft einer edlen Liebe. 

Die alte Babet kam dazu, als Hermine, das Billet in der 
Hand haltend, Thränen tiefer Rübrung weinte. Jetzt war 


es ganz unmöglich, daß Hermine ihr Gebeimniß noch änger 


verborgen balten konnte, Babet erfuhr Alles, da blieb auch 
nichts verſchwiegen, was nur im entfernteſten dazu gebörte, 
Der alten Perſon ſtand das helle Waſſer in den Augen. 
„Grade wie mein ſeliger Spritzenfabrikant,“ ſagte fie... 
„der liebte mich auch ſo abenteuerlich. Wenn er nicht geſtor⸗ 
ben wäre, bätte er mich gewiß geheirathet ..: war ein gutes 
Herz, ſeine kleinen Fehler abgerechnet... das lag aber in ſei⸗ 
ner Natur, wie er immer ſagte. Aber dem Herrn Guſtav 
müſſen Sie doch eine Art Antwort geben, das iſt ein rechts 
ſchaffener Menſch, der verdient's.“ 

Dazu bedurfte es gar nicht erſt der Aufforderung. Ein 
Blick hinüber nach dem Kaufgewölbe überzeugte Herm'nen, 
daß der Genannte eben an's Fenſter trat. Schnell erhob fie 
ſich, zeigte ibm den eben durchleſenen Brief, nickte ihm zu 
und drückte dann das Blatt an's Herz. Darauf zog ſie die 


alte Babet, um deren Nacken ſie den Arm legte, ganz nahe 


zu ſich an's Fenfter und deutete auf fie, was fo viel hieß, als 
wiſſe dieſe jetzt um das Geheimuiß. . 
„Nein, was machen Sie da nur für dummes Zeug,“ 
eiferte die alte Perſon ſcheinbar ärgerlſch, obgleich ihr dieſer 
Beweis des Vertrauens von Seilen Herminens recht ſehr 
gefallen hatte... „am Ende denkt der junge hübſche ME 
er ſoll ſich auch in mich verlieben.“ 
„O, habe doch nur keine Sorge darum,“ lächelte das 
Mädchen 
ſtand unter uns Beiden heraus, darauf kannſt Du Dich ver⸗ 


„der drüben findet ſchon feines Herzens Gegen⸗ 


an 


rer 


= 


laſſen 25 und übrigens biſt Du ja gar nicht mehr für eine 
neue Liebe vorhanden ... was follte denn aus der Erinne⸗ 
tung an Deinen ſeligen Spritzenfabrikant werden?“ 


x — 5. 

Der Fremde, welcher ſo unverhofft in der Nacht Abmietber 
der Frau Lindner geworden war, hatte faſt eine Woche lang 
die Folgen ſeines nächtlichen Kampfes ziemlich ſchwer zu em⸗ 
pfinden, nur durch Frau Lindners fleißige Pflege und unun⸗ 
terbrochen fortgeſetzte warmen Umſchläge war es gelungen, 
die ungemein heftige Entzündung an ſeinem Halſe zu beſeiti⸗ 
gen. Am Neujahrstage befand er ſich wieder im Stadium 
der Geneſung. Guſtav kam faſt täglich, er zeigte berzliche 
Theilnahme für ihn und ſuchte durch allerhand Neuigkeiten 
ihn zu unterhalten. Auch der Schlag, welcher den Doktor 
Walden getroffen, gehörte unter dieſe Erzählungen. Die 
Lebendigkeit, das tiefe Gefühl, welches der junge Mann bei 
dieſer Schilderung an den Tag legte, der beſonders ſchmerz⸗ 
liche Ausdruck, mit welchem er Herminens erwähnte, deutete 
an, daß die Theilnahme, welche er den bei dieſem traurigen 
Ereigniß zunächſt betheiligten Perſonen widmete, wohl einen 
andern Grund haben müſſe, als blos des allgemeinen Mit 
leids. Der Fremde, welcher ſich Silvian nannte, wußte 
geſchickt durch Fragen der Wahrheit auf die Spur zu kommen; 
Guſtav verhehlte keineswegs, daß er des Stadt⸗Pbyſikus 
Tochter berzlich liebe und nichts mehr beklage, als daß er 
nicht im Stande ſei, ihrem Vater, von deſſen Unſchuld wohl 
der größte Theil der Einwohner ſich überzeugt halte, beiſte⸗ 
hen zu konnen. Redling aber ſei jedenfalls ein ſchlechtes Sub⸗ 
jekt und es bleibe nur zu wünſchen, daß man ſeiner wieder 
habhaft werde, um dem Verbrechen auf die Spur zu kommen. 
Herr Silvian äußerte nichts mehr über dieſe Angelegenheit, 
aber ſichtlich war es, daß er Guſtav immer lieber gewann. 
In gleichem Grade, als dieſe Zuneigung ſich kund gab, zog 
ſich Frau Lindner von ihrem Abmiether zurück. Sie redete 
gegen ihren Sohn davon, daß es ihr ſebhr lieb fein würde, 
wenn Herr Silvian ihr Logis bald wieder verließe, denn er 
beanſotuche zu viel Bedienung für feine Perſon und fie müſſe 
dadurch ihr kleines Handelsgeſchäft vernachläſſigen, wenn 
fle mehr zu Haufe fein folle, als in ihrem Laden. 

„Aber, liebe Mutter, da iſt ja gar nicht von Vernachläſſi⸗ 
gung zu reden, Tante Rickchen ift ja im vaden,“ bielt Gas 
ſtap dagegen ein; aber Frau Lindner wollte davon nichts 
wiſſen; auf ihre Schweſter Ricke ſei weder im Geſchaͤft noch 
im Haufe rechter Verlaß und wenn er dem Herrn Siloian 
es bel Gelegenheit unter den Fuß geben konne, daß ſie durch 
ihn genirt werde, ſollte es ihr ſehr lieb fein. Guſtav konnte 
ſich dieſen plötzlichen Wunſch feiner Mutter nicht erklären. 
Er hatte den Fremden lieb gewonnen, es that ihm leid, ihm 
eine Andeutung binſichtlich der Wohnungsveränderung ma: 
chen zu ſollen. „Ich glaube wahrhaftig, die Mutter fürchtet 
ſich vor feinem großen Barte, der ihn fo finſter ausſehend 
macht,“ ſagte er nach einigem Nachdenken ... „was könnte 
es anders fein?" 

Als die Nachricht von Redlings in Hamburg erfolgter 
Haftnahme in der Provinz⸗Hauptſtadt bekannt geworden 
war, erzählte Guſtav davon, als er am nächſten Sonntag 
Nachmittags zur Mutter kam. Die Unterhaltung ſprang 
raſch von Gegenſtand zu Gegenſtand. Frau Lindner ſaß am 
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Meilen auf dem Waſſer zurückgelegt haben, als ich vom tech 


Fenſter und flrickte, fie horte ſchweigend dem Geſpräche zu 
ſchen Herrn Silvian und ibrem Sohne zu. „Vielleicht wi 
mich das Schick al auch nach Amerika,“ fagte der Letztere 4 
„wer kann das im Voraus fagen? warum ſollte ich ME 
nicht einmal dahin wünſchen? es iſt ja meine Heimath.“ 

„Mögen Sie, junger Mann, dort keine fo schmerzliche 
Erfahrungen machen, als ich,“ ſprach Silvian. 

„Sie haben dort ſchmerzliche Erfahrungen gemacht © 
ich beklage Sie. Sind ſie von ſolcher Art, daß Sie dieſelb! 
mittheilen können, mein Herr? man kann aus Allem a 
gute Lehre ziehen, vorzüglich, wenn es Täuſchungen, B. 
trügereien betrifft, die wie man allgemein behauptet, 
Amerika in erſchreckendem Grade ausgebildet find,” rede 


uſtav. 

„Eine Taͤuſchung, ein Betrug furchtbarer Art war ® 
der mich traf... nun, ich will davon erzählen.“ 

Nach einer Pauſe hob Silvian an: 7 

„Eine abgeſchloſſene Vergangenheit lag hinter mir, al 
ich Amerikas Boden betrat. Durch eigene Schuld batte in 
in Europa meinen Himmel, mein Glück oerſcherzt; ich lang 
als Flüchtling, der keine Fr-ude im Herzen trug, in 
Vereinigten Staaten an. Ich chweifte planlos umher, enn 
lich kam ich in die Gegend von Pitteburg, wo die beiden ich 
vereinigenden Flüſſe, der Allegbanv und der Monengah⸗lal 
den großen Ohioſtrom bilden. Es war ein ſchöner Tag; fr 
Sonne lagerte auf dem rubisen Waſſer des Alleghany, | 
lieh mir eine Nußſchale von Boot und glitt über den ſich janfl 
kräuſelnden Flußſpiegel hin. So mochte ich einige englisch 


ten Ufer, wo ſich eine prächtige B ſitzung ausbreitete, eine 
mit Fähnchen bunt gezierten Kahn, in dem muficirt und ges 
ſungen wurde, abſtoßen und quer über nach dem jenſeſtiges 
Ufer fahren ſah. Der Zug des Waſſers war hier ſtark, IM 
kam dicht in die Näbe des bunt gezierten Kahnes, aus DEN 
man mir luftig zurief. Einige Sekunden fpäter tönte laulk? 
Geſchrei zu meinem Ohre, der Kahn war in heftiges Schwan 
ken gerathen und ſchlug plotzlich um, die darin Sitzend 
verſanken, um gleich darauf wieder aufzutauchen. 4 
Obne Zögern ſtürzte ich mich in das Waſſer, es gelang 
mir eine junge Dame zu erfaffen, mit der ich unter Aufbil 
tung aller Kräfte nach dem rechten Ufer ſchwamm, wo me 
den Unfall geſehen und ſich unter Wehklagen verſamm!! 
batte. Als ich von der Beſinnungsloſigkeit, eine Folge de 
übermäßigen Anſtrengung meiner Kräfte, erwachte, 
ich mich auf einem weichen Lager in einem hübſchen Zimm! 
ein alter weißhaariger Mann ſaß neben meinem Lazer un 
ſchrie laut auf vor Jubel, umarmte, herzte und küßte mich 
Senn ich hatte feine einzige Tochter Fennimor vom Tode ge 
rettet.“ : ? 
Der Erzähler ließ eine Pauſe eintreten, in der fein Bid 
ſeſt auf Frau Lindner baftete, welche ſchtinbar ruhig uböHlt 
aber nur mit Mühe ein heftiges ihren Körper durchfröſtelndern 
Zittern verbergen konnte. Der ſchnelle Wechſel der Farb 
vom glübendſten Rotb zum tiefſten Blaß in ihrem Geſichtt 
das fie auf ibre Stickerei niederbeugte, bezeugte eine außel, 
i Bewegung ihres Gemüths. Siloian erzäß 
weiter: 4 
„Ein Jahr fpäter war ip Fennimors Gatte, Schwiehel 
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ſobn tee ; 
zeichen Kan 19 — Staaten der Union rübmlichſt bekannten 
der Annahme 1 I ſalas Laad in Cincinnati, der mich zu 
ner von ihm 7 Namens Vellmor, des Familiennamens 
ren ſchon Der eiß geliebten, aber feit einer Reihe von Jah⸗ 
mich, de u orbenen Gattin veranlaßte. Das Glück hatte 
Alles g gebe agen, in feine Arme geſchloſſen, es hatte mir 
mir einen S0 und gab mir noch mebr, 
des großen R u und kaum zehn Wochen ſpäter war ich Herr 
Diefer Zeitlchteichtbums Jeſaias Laad's, den der Tod von 
lichkeit abrie 4 


nen, ich a 
ſernt bleiben. den ich oft Wochenlang von meiner Gattin enk⸗ 
nich mit dem e nimor war ſchön wie ein Engel, fie liebte 


Ara ber Zuneigung zu mir, ohne doch fagen 
ads gegen mich. Wenn ich zuweilen von 
einen gage und meinen Knaben berzte, fiel fie weis 
delendſt En und flehte mich an, ſie zu tödten, denn 
trabl dies eſc öpf unter der Sonne, nicht würdig, 
de eſer auf fie falle. Ich hielt fie für geiſtes⸗ 
le, als mich abermals eine Reife auf die 
5 von Cincinnati abrief, der ſorgfältigen 
merika get ben einer deutſchen Frau, deren Mann 
verſte worden orben und weiche dadurch in das größte Elend 
hatte, indem ic ar, aus welchem ich fie barmherzig erlöst 
Frau Sade ſie in mein Haus nahm.“ 
wollte die Stub erhob ſich jetzt ſchnell von ibrem Sitze und 
und fagıe Sn: verlaſſen; Silvian erfaßte fie bei der Hand 
zugleich embien em ſeltſamen Tone, der Ernſt und Drobung 
N} 


„Bleiben Si i ) i i 
0 BL Sie, es ift notbwendig, daß Sie 
alle Jed „dene Geſchichle ank ören und dieſelbe beſtäti⸗ 
allen Wegen müht man ne gelebt hat, weiß davon, auf 
a 1 U 0 
he Frau Lindner nach ihrem Seſſel zurück. 
fragte ua len, Mutter, füblſt Du Dich nicht wohl?“ 
„Dag md faut . . „Du zitterſt ja.“ 
ſceldicheen nu und vergeht,“ antwortete Silvian ... ſolche 
0 nach drei Wagen, greift an. Doch zu Ende damit. Als 
ab ne Gattin $ ochen zurück nach Cincinnati kam, fand ich 
ſcheulich yo Animor und meinen Sohn nicht mehr. Ein 
1 an ber chen war an mir verübt worden. Von 
raren e edem r kannte ich einen jungen Comptoiriſten, wir 
d und demſelb wenn auch in verſchiedener Stellung, doch in 
; Aufſcht de Geſchäft engagirt geweſen. Ihm hatte ich 
W., lende den ! mein Geſchäft in Cincinnati übertragen und 
‘ (ib an fl * meine Öftere Abweſenheiten, feſſelte mein 
nd war mü penn dem Briſtande ihrer deutſchen Dienerin 
ennimor, die auch meinen Knaben mitgenom⸗ 
nachdem er große Summen auf meinen 
batte. Auch nicht was den Werth einer 
„0hatte Fennimor von ihrem reichen 
hp n. Vergebens forſchte ich noch der 
Man de eiſte S5 mir entrückt. Erſt jetzt, nach 21 Jahren, 
mid welcher pur der Verbrecher wieder entdeckt. Der 
2 ch egen an jenem Abende, auf meiner Bruft knieend, 
eines Wiibeg olle, war Henri Retting, der Verführer 


Frau, un ves, der Rä J i 
» Unter uber meines Eigentbums ... die 
des Weſb 1 bhut ich Fennimor, mein ſchönes jun⸗ 


1 llt hatte, als ich es geiſteskrank wähnte, ſeid 
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Ibr!“ rief Siloian mit ſtarker Stimme Frau Lindner zu. 
„Redet! ſteht Euerm ſchwer betrogenen Herrn, Friedrich 
Vellmor, Antwort, ich befehle es Euch!“ 

„Herr des Himmels! was iſt das? ... Mutter! Mutter! 
gieb Antwort!“ rief Guſtav eben fo erſtaunt als erſchüttert. 
Frau Lindner war von ihrem Sitze in die Knie niedergeſunken, 
die Stunde des Gerichts war über fie gekommen. 

„Wenn ich je an dem Daſein Gottes gezweifelt hätte, jetzt 
würde ſich der Glaube an ihn und ſeine wunderbaren Füh⸗ 
rungen gewaliſam in mein Herz drängen,“ redete Silvian. 
„Jetzt iſt es an Euch, Frau, von der Schuld zu ſprechen, 
welche auf Euch laſtet. Nur von Eurem aufrichtigen Bekennt⸗ 
niß hängt es ab, daß ich Euch nicht der ſtrafenden Gerechtig⸗ 
keit übergebe. Redet!“ 

„Ich well .. . ich will!“ ſtöhnte Frau Lindner, und nach⸗ 
dem fie ſich ein wenig gefaßt hatte, erzählte fie, wie furchtbar 
fie unter den nagenden Gewiſſensbiſſen bisher gelitten habe. 
Fennimor fei in jener Stunde der Abreiſe aus Cincinnati faft 
geiſtesirre gewefen. Reue über ihr Verbrechen an ihrem Ge⸗ 
mahl und eine an Wahnſinn grenzende Leidenſchaft zu ihrem 
Verführer habe fie damals unfähig zu jedem Denken gemacht, 
Henri Retting ſei ihr behülflich beim Einpacken geweſen und 
dieſer Umſtand ſei die Urſache geweſen, daß nichts, was Fen⸗ 
nimor an Werlhſachen beſeſſen, zurückgelaſſen worden. Er 
habe jedoch darin nachgeben müſſen, daß fie, die zur Flucht 
bereite Gattin ſeines Herrn, ihren Knaben mitgenommen, fie 
habe ſich von dem damals kaum ein Jahr alten Kinde nicht 
trennen wollen. Ein Dampfſchiff hätte fie im Abenddunkel 
fortgebracht. So lange Reiting ſich mit feiner Beute im Be⸗ 
reich der Unienſtaaten befunden, habe er ſich als die Liebens⸗ 
würdigkeit ſelbſt gezeigt, dech ſei ein ſchneller Wechſel ſeiner 
Geſinnungs-Aeußerungen erfolgt, als Amerika hinter ihnen 


lag. 
,Das ſchwediſche Schiff,“ fuhr Frau Lindner in ihrer Er⸗ 


zählung fort, welches die Flüchtlinge nach Europa getragen, 


fei ſchon der Zeuge ſchlimmer Scenen zwiſchen Fennimor nnd 
ihrem Verführer geworden, und als ſte endlich in Schweden 
gelandet wären, habe ſich Rettings böſer Charakter vollkom⸗ 
men enthüllt. Die Strafe des Verbrechens ſei nicht nur an 
der unglücklichen Fennimor ſchnell in Erfüllung gegangen, 
ſondern auch an ihr, der Hehlerin der ſchweren Schuld ihrer 
Herrin. Wenige Tage nach der Landung in Gotbenburg ſei 
ihr bereits fünf Jahte alter Knabe geftorben. Kaum zwei 
Monate fpäter hade Retting eines Tages ih unſichtbar ges 
macht. Fennimor würde in der verzweiflungsvollſten Ars 
muth geweſen ſein, wenn nicht ein geringer Umſtand dies 
abgewendet. Ihr kleiner Knabe, dem fie wenige Tage vor 
Reltings Flucht eine goldene Schmuckkette mit Schloß zum 
Spielen gelaſſen, habe dieſe zerriſſen und ſo die Nothwendig⸗ 
teit herbeigeführt, das Werihſtück einem Goldarbeiter zur 
Reparatur zu geben. Dadurch ſei die Kette Retting, der 
Fennimors ſämmtlichen Schmuck mit ſich genommen, ent» 
riſſen und das Mittel geworden, die Verlaſſene wenigſtens 
augenblicklich vor dem bitterſten Mangel zu ſchützen.“ 

„Heiliger Gott, hatteſt Du keinen Blitz, um den Schaͤnd⸗ 
lichen nieder zu ſchmettern?!“ rief Silvian,.. „o arme, 
unglückliche Fennimor, wie ſchwer haſt Du Dein Verbrechen 
an mir gebüßt!“ 


* 


Frau Lindner redete weiter, wie der Armſten don Gram 
und Reue gefoltertes Herz gebrochen und der nächſte Monat 
fie in's Grab gebettet babe. 

„Und ihr, Fennimor's ... mein Sohn?“ rief Silvian 
mit Haft... rede Weib, was iſt aus meinem Sohn ges 
worden?“ 

„Hier iſter! Er rettete an j'nem Abende Ihnen das Leben,“ 
fagte die Frau, auf Guſtav deutend ... nehmen Sie dieſe Bes 
weiſe der Wahrheit meiner Worte!“ Dabei überreichte ſie 
ihm ein im wohl verſchloſſen gehaltenen Kommodenſchube 
ſorgſam bisher verwahrtes flaches Blechkäſſchen mit der Er⸗ 
Märung: Fennimors letzter Wille und ein paar Guſtav be: 
treffende Dokumente befänden ſich darin. Sie habe der 
Sterbenden geloben müſſen, den Knaben ſo lange als den 
Ihrigen betrachten zu wollen, bis er, wenn er am Leben 
bleibe, ſelbſtſtändig geworden. „Zu Oſtern, wo er nach 
Stettin zum Antritt in ſeine neue Stelle abreiſen ſollte, würde 
ich ihn mit dem Geheimniß vertraut gemacht haben ... ach, 
ich fürchtete den Tag dieſer Enthüllung! ich habe ihn lieb wie 
mein eignes Kind,“ fügte Frau Lindner hinzu. 

Guſtayv ſchien die Fähigkeit verloren zu haben, irgend einen 
Ausdruck feiner Ueberraſchung zu äußern. Gewaltig griff 
die Entdeckung, welche dieſe Stunde herbeiführte, in ſein 
Leben ein, ſie trennte gleichſam mit einem Schlage feine Ber: 
gangenheit von ſeiner Gegenwart, von ſeiner Zukunft. Er 
glich einem noch im Wachen Träumenden, den die Macht 
des Phantaſtegebildes, das ihm vorſchwebte, fo ſtark feſſelt, 
daß die Wirklichkeit die Kraft ihres Eindruckes auf ihn verliert. 
Während Silvian den Inhalt des kleinen flachen Blechkäſt⸗ 
chens, einige zuſammen gefaltete Papiere, durchflog, herrſchte 
tiefe Stille im Zimmer. Dem graubärtigen Maune floß 
Thräne um Thräne über die braunen Wangen, als er las. 
Die Papiere beſtanden außer einigen von Fennimors eigener 
Hand geſchriebenen, ihre große Reue ſchildernden Blättern, 
noch in einem von Gothenburger Magiſtratsperſonen als 
Zeugen unterſchriebenen und mit dortigem Rathsſiegel ver⸗ 
ſehenen Dokument, welches das Geſtändniß ihrer Schuld 
und zugleich die Angabe des ihren Knaben beglaubigenden 
Kennzeichens, eines Muttermales in Geſtalt von fünf Fin⸗ 
gern auf der linken Brust, enthielt. Auch lag noch der Tod: 
tenſchein des bald nach der Landung in Gothenburg verſtor⸗ 
benen fünfjährigen Knaben der Frau Lindner bei. 

Guſtao lag an feines Vaters Herzen, er beſaß das in dem 
Gothenburger Dokument angegebene Kennzeichen des Kna⸗ 
ben Fennimor's, deſſen ſich Jener ſogleich erinnerte. Zwei⸗ 
undzwanzig volle Jahre waren ſeit jener Zeit, wo das Ver⸗ 
brechen an Friedrich Vellmor geſcheben war, und der heuti⸗ 
gen Stunde der Entdeckung, des Wiederfindens, verfloſſen. 
Wie ſeltſam und wunderbar war die Enthüllung dieſes Ger 
beimniſſes herbeigeführt worden! „Ich ahnte nicht, daß ſol⸗ 
ches Glück mir bevorſtünde, als ich vor Kurzem Amerika 
verließ,“ redete Silvian, „Eine Nachricht, welche mir zu 
Theil wurde, war die Urſache meiner Abreiſe von dort und 
zugleich auch der Grund, daß ich den Namen Silvian an⸗ 
nahm, um hier unerkannt zu bleiben. Es galt einen Freund 


. 
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(Nebſt Beilage.) 
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wieder zu ſeben, zu deſſen und meiner Sicherheit Niem, 
meinen wahren Namen kennen durfte. Doch davon 
einmal, der Grund dieſes Namens wechſels geboͤrt als 8 
ein em Ereigniſſe aus meiner bier verlebten Vergangenheit 1 


mer. Unglückliche, die Du fo ſchwer 
baſt — heute iſt Deine Schuld an mir A ge 
Friede fei mit Dir!“ 

Frau Lindner warf ſich ihm zu Füßen, ſie flehte um fe 
Vergebung, und geſtand, daß ſie, ohne ibn zu erkenn 
Angſt vor ihm empfunden, da feine Blicke ſtets fo fell, © 
wollten fie in ihr Innerſtes dringen, auf ihr geruht hätte 
weswegen fie auch den Guſtav angegangen, ihn zur Berk 
derung des Logis zu veranlaſſen. 4 

Siloian bob fie auf und fagte ihr, daß er ihr vergebe, den 
ſolche Stunden, wie die jetzt verlebte, feien fo heilig im Men 
ſchenleben, daß derjenige fündige, der noch eine Spur 9% 
Groll und Unverſöhnlichkeit in ſich behalte. „Ich bin reich. 
fuhr er fort . . „mein Sohn iſt der Erbe einer Million Pfal 
Sterling; aber noch darf Niemand um das Geheimniß MT 
nes hieſigen Aufenthalts wiſſen ... ſchwoͤrt mir zu ſchweige 
Ez iſt das Einzige, was ich von Euch fordere ... die Zur 
e in dieſer kleinen Wohnung bürgt für meine S 

erheit.“ 

Das gelobten Guſtav und Frau Lindner. 3 


(Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaftlicher Verein im Riefengebirge 


In der Sitzung vom 4. December 1856 wurden HUT 
nachträgliche Mittheilungen über den Anbau der Mohr, 
ben gemacht. Ein tief gelockerter Boden bleibt immer! 
Hauptbidingung. Es wurde das bereits anderwärts mit Ver, 
theil angewendete Spatpflügen empfohlen, welches in der 
1 wird, daß eine genuͤgende Zahl Arbeiter bei dem 

ckern anzuſtellen ift, durch welche die Sohle der Furche 
fort mit dem Spaten umgegraben wird. 7 

Wie einträglich der Mohrruͤbenbau ſelbſt in der hieſige 
Gegend werden kann, e das e 1588 
welches im vorjährigen Herbſte ohngefähr 140 Centner 
Morgen geerntet hat. 


4 


nicht gemacht worden. Diejenigen Methoden, welche ſich 
beften bewährt, wurden nach einer zweckmäßigen Zuſammen, 
ſtellung aus den landwirthſchaftl. Zeitſchriften zum Borte 
gebracht. Kompetente Urtheile ſtimmen darin uͤberein, 
das Vieh das Futter, welches durch Selbſterhitzung getre 
worden, demjenigen Heu vorzieht, welches durch Luft un 
Sonne allein düre gemacht iſt. In England wird 
Braunheubereitung als Regel angewendet und fie bat 
Deutſchland vielfache Nachahmung gefunden. Man 
hauptet, daß die Gährung die Nährftoffe im Heu mehr 
löfe und das Futter genießbarer mache. Die Aufford 


— 


Beilage zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 


ven Borfigenden, 
aber die oz dürfte daher williges Gehör finden. 
ſche 1 omparativen Anbauverſuche mit einheimi⸗ 
edenſo inte ingeführten Gerſte⸗ und Haferforten wurde ein 
& as als eingehender Bericht erftattet. Die 
fen ſta tage haben die Chevaliergerſte und der 
betiehungewuddenhafer gegeben, nämlich von 1 %% Ausſaat 
i 80. 18¼ und 11 % Der Ertrag von den eins 
ungünstig Ken hat ſich jedoch nicht als unverhaͤltnißmäßig 
tativen Aden Nachdem man ſich geeinigt, die kompa⸗ 
deſte Art R uche 1857 fortzuſetzen, wurde noch kurz über die 
ungenügend unkelrübe geſprochen. Sie hat bisher bei den 
lutte 0 Jortoffekernten die beſte Aushilfe bei der Vieb- 
er von 5. hrt. Sie bat den großen Vorzug, daß fie 
Für unſern \tantheiten noch von Infekten heimgefucht wird. 
deſonderg flachgründigen Gebirgsboden wird die Klumprübe 
aus, So fehlen. Die Turnips dauert bei uns nicht 
Deminium Erträge Hat die Pohlſche Rieſen⸗ und die vom 
be geliefert. wle bei Meiffen bezogene Runkel⸗ 
ur Y \ 
in A landwirthſchaftl. Verein iſt ein Regenmeffer 
ohen Wittwer hal 2 worden. Herr 1 
a te aͤlligteit ge} ich den Be⸗ 
chtungen in unterziehen. efülligkeit gehabt, ſich 
Wie 


Verein fi vernehmen, beabfichtigt der bieſige dramatiſche 
under v. zu Heben, und zwar wied das bereits im No: 


e v 
zur Aufl, E. R 
ſpann echt 
Dletanıen r uͤberſieht der Zuſchauer gern die bei 


hre 
ſelbſt böten Durchun.g darin herrſchende glänzende Dialog 


Wir lauten Aachen genügen dürfte. 


Tan 10 du 
Bug dean 
uben 


wupfehlen uns, den Beſuch derſelben noch beſonders zu 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaffen: Lotterie. 
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Bei 
Ani Aer angefangenen Ziehung der 1ſten Klaſſe 115ter 
N Ki imabotterie el der Hauptgewinn von 5000 Rtlr. 
d. 30,025 2 Gewinne zu 3000 Rthlr. fielen auf 
Ar. 6% und 53,202; 2 Gewinne zu 1000 Athlr. auf 
33 ud 84,859; 2 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
auf Nr. u 43,219, und 3 Gewinne zu 100 Rthlr, 
erlin 8. 63,041 und 83,862. 
in, den . 


— 7. Januar 1837. 


Familien- Angelegenheiten. 


a ade falle Anzeigen. 

m 30 odes⸗ Anzeige. 

erforſchlichde M. früh Y, auf 2 Uhr ſtarb nach Gottes um: 
ſchlichem Rathſchluffe . Ataͤgigem Kranz 


10. 
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daß auch in hieſiger Gegend Verſuche an⸗ 


kenlager an einem gaftrifch= nervöfen Fieber, unſer innigſt 
geliebter aͤlteſter Sohn und Bruder, Johann Carl, in 
dem blühenden Alter von 20 Jahren 9 Monaten. Unſer 
Schmerz uͤber dieſen unvermutheten Verluſt iſt groß! und 
nur der feſte Glaube an Gott und Jeſum Chriſtum, wie 
die rege Theilnahme fo vieler edler Freunde, vermag unſere 
Herzen einigermaßen aufzurichten. 

Der Erdentrennung herbe Schmerzen 

Betruͤben innig unſre Herzen! 

Ruh ſanft! es giebt ein Wiederſehn, 

Wenn wir vor Gottes Throne ſtehn. 

Die innigſten Beweiſe von Liebe und Wohlwollen, welche 
dem fruͤh Dahingeſchiedenen waͤhrend ſeiner Leidensſtunden, 
als auch bei ſeiner Beerdigung, zu Theil geworden ſind, 
verpflichten uns zu dem aufrichtigſten Danke. Insbeſondere 
ſagen wir unfern Dank jedem Einzelnen für dargethane 
ace te am Begraͤbnißtage, und namentlich vier 
achtbaren Bauerſöhnen, Perrmann und Wilhelm Guͤnther, 
Karl Stumpe und Karl Hornig aus hieſiger Gemeinde, für 
Beſchaffung der Trauermuſik beim Begrabniß, und endlich 
auch der zahlreichen Leichendegleitung aus Nah und Fern, 

Nieder Berbisdorf, den 5. Januar 1857. 

Gottfried Loͤſche, Bauergutsbeſitzer, 
nebſt Frau und Kindern. 


110. Todes ⸗ Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes entriß mir 
der unerbittliche Tod heut Morgen halb 2 Uhr meinen ge⸗ 
liebten Gatten, den Wirthſchafts⸗Inſpektor Gu ſt av 
Wecker, in ſeinem 30ſten Lebensjahre, in Folge eines 
gaſtriſchen Fiebers und hinzugetretenem Schlage. 

Entfernten Verwandten und Freunden zu ſtiller Theil⸗ 


nahme. Cammerswaldau, den 6. Januar 1857. 5 
Clara Wecker, geb. Brainich. 
155. Todes ⸗ Anzeige. 


Die laͤngſt gefuͤrchtete, aber doch zu fruͤh gekommene 
Stunde hat geſchlagen, in welcher der Tod uns den treue⸗ 
ſten Gatten, den zaͤrtlichſten Vater, den treuen Bruder und 
Schwager entriſſen hat: den Vorwerksbeſitzer 


Leberecht Eduard Mende. 


Er ſtarb in Folge der Lungenſchwindſucht am 6. d. Mts., 
Nachmittags hald 5 Uhr, in dem Alter von beinahe 34 Jahren. 

Unſere Herzen ſind tief verwundet; doch das Vertrauen 
auf Gott, den Vater der Wittwen und Waiſen, ſoll Troſt 
und Stuͤtze in unſerm Schmerze fein. 

Dieſe Trauerkunde allen theuern Verwandten und Freun⸗ 
den in der Nähe und Ferne mit dem Bemerken, daß die 
Beerdigung kuͤnftigen Sonntag, Nachmittags um 1 Uhr, 
erfolgen ſoll. 1 

Lomnitz, am 7. Januar 1857. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


110. (Verſpatet.) 

Am 19. December früh 11½ Uhr entſchlief ſanft und 

ruhig zu einem befjeren Leben unſere innig geliebte Mutter, 

Schwieger⸗ und Großmutter, die 

verwittwete Frau Gerbermeiſter Müller aus Arnsdorf. 
Dieſe Anzeige widmen wir allen Freunden und Bekann⸗ 

ten, um ſtille Theilnahme bittend. ? 

‚Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 

Krummhuͤbel und Seiffershau. 


104, Todes =: Anzeige 
Heut fruͤh halb 6 Uhr ſtarb nach mehrwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager unſere geliebte Tochter, Schweſter und Schwäge⸗ 
rin, die verehelichte Frau Ober Poſt⸗Secretair Herbſt, 
geb. Röffel, im Alter von 47 Jahren. Der Gram um 
die, von ihrem Manne nach Amerika, ihr entführten drei 
Kinder, legten den Keim zu ihrem frühzeitigen Tode. 
Goldberg, den 5. Januar 1857. 
verw. n Roͤſſel, Mutter. 
W. Roͤſſel, Bruder. 
Marie Röſſel, geb. Bauch, Schwägerin. 
Clara Roͤſſel, Nichte. 
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140. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe wurde uns 
unſere innigftgeliebte Gattin, Mutter, Schwieger, Groß: 
mutter und Schweſter, Frau Pfefferkuͤchler 
Caroline Friederike Mertin, geb. Tielſcher, 
nach dreiwoͤchentlichen ſchweren Leiden in Folge eines Schlag⸗ 
anfalls am 6. Januar früh Y, 1 Uhr, in dem Alter von 
61 Jahren 1 Monat 4 Jagen, durch den Tod entriſſen. 
Mit gebrochenem Herzen widmen wir Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Anzeige, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
N Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg. Liebenthal. Gottesberg. 


134. Nach ru f 
dem zu Poſen den 24. December 1856 am Nervenfieber 
verſtorbenen 


Musketier Kaspar Höptner, 
8 bei der 4. Komp. 7. Infanterie: Regiments, 
Sohn des 
Bauers K. Höptuer 
aus Reichhennersdorf bei Landeshut, 
geboren den 4. Januar 1834. 


Woyl hart find oft des Schicksals Schläge 
Und on schlich f Sen 1175 

a, unerforſchlich find die Wege, 
Die uns die Hand des Herrn oft fuͤhrt. 


Es ſank, vom Fodespfeil getroffen, 

Ein edler Juͤngling in das Grab, 

Und ach! der Eltern Gluck und Hoffen 
Sank mit ihm in die Gruft hinab. 

Fern von der Heimath mußt' er ſcheiden, 
In fremder Erde fand er Ruh’. 

Nicht druͤckten treuer Eltern Haͤnde 

Ihm das gebrochne Auge zu. 


Enthoben bift Du aller Schmerzen. — 
So ſchlummre denn in ſuͤßer Ruh! 
So rufen treue Freundesherzen 
Dir aus der Heimath ſcheidend zu. 
Gewidmet von ſeinen Freunden: 
A. Fichtner. W. Rosner. A. Rosner. 


Reichhennersdorf, den 4. Januar 1857. 


Friedrich, IM. ' 


Holtzbecher, 75 J. 11 M. 
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Kirchliche Nachrichten 


Amtswoche des Herrn Archidiar. Dr. h e 
(vom 11. bis 17. Januar 1857). 


Am 1. Sonnt. u. Epiph.: Hauptpred. u. Wochen 
Communionen: Herr Archidiakonus Dr. Pei! 
Nachmittagspredigt: Herr Diakon. IB ertenthi 
Geboren. 4 bt 
Hirſchberg. Den 30. Nopbr. Frau Haus: u. Acker de 
Zoſel e. X., Charl. Amalie Math. D en 8. Dech 
Die Gattin des Ur philos. u. 1. Collegen am hief. Gymnal 
Herrn Exner e. T., Olga Marie Emma. — Den 9. Ö! 
1 88 „Fuge e. T., Ernſtine Marie Mathilde. — Den? 
rau Riemermſtr. Hain e. T., Bertha Agnes Wilhelmine. 
Den 27. Frau Fabrikarb. Rabitſch Zwillingstochter, wo 
die eine bereits am 29. Dechr., die andere am 4. Jan. tar! 
er ru Fil, ie: 1 a Frau Hausbeſ. u. an ele 
meiſter Fiſcher e. X., Anna Bertha. — Den 26. Frau 
Jaͤrſchke e. T., Charlotte dea s 


Kunnersdorf. Den 14. Dechr. Frau Häusler Glos ö 
e. S., Joh. Ernſt. — Den 22. Frau Schmiedegeſ. Ulber 
e. T., Anna Amalie. 1 ad 

Schildau. Den 14. Decbr. Frau Reſtſtellenbeſ. Raupach 
e. T., Marie Auguſte. g 


Lomnitz. Den 3. Jan. Frau Stellbeſ. u. Gerichtsſchell 
Seiffert e. S., Paul Moritz Adolph. N 
Landeshut. Den 19. Decbr. Frau Schuhmachermel 
Guttmann e. S. — Den 21. Frau Freihaͤusler Semper 7 
Leppersdorf e. S. — Den 26. Frau Schuhm. Keil e. 7 
Den 28. Frau Freihaͤusler Fiſcher in Nieder⸗Zieder e. S. 
Den 29. Frau Inw. Dreſcher in Nieder⸗Leppersdorf e. 9 
Bolkenhain. Den 30. Dechr. Frau Schuhmacher” 
Geisler, e. T. ; 
Geftorben. del 
Hirſchberg. Den 28. Dechr. Julius Guſtav, Sohn dd 
Maurer Griſchte, 2 J. 6 M. 20 T. — Den 29. Gotift AR 
Zimmermann, Tagearb., 67 J. 3 M. — Den 31. Herr Kar 
Gottlob Güldner, Particulier, 71 J. 5 T. — Den 1. Jan, 
Ewald Reinhold Guſt., Sohn des Hausbef. u. Maſchinenden 
Lede, Neale, DM. 252. — Anna Marie Barth?! 
ochter des Maurer Mattern, 9 M. 10 T. — Den 6. J, 
Pfefferkuchlermſtr. Mertin, Karoline Friederike geb. a. 
ſcher, 61 J 1 M. 4 J. — Karl Guſtav, Sohn des Tages“ 


Grunau. Den 29. Dechr. Die Inw. Gottliebe Hoffman 
38 J. 3 M. — Den 2. Jan. Die unverehel. Joh. Eleonel 


Hartau. Den 2. Jan. Die verw. Inw. Johanne ROT 
Held, geb. Nixdorf, 66 J. ; 
Schwarzbach. Den 2. Jan. Frau Inw. Tſchorn, 
Dorothea geb. Ringel, 67 J. 5 M. ö 
Schreiberhau. Den 4. Jan. Frau Beate Vogt ges 
Simon, 75 J. ö 
Landeshut. Den 25. Decbr. Auguſte Louiſe, oh 
des Freigaͤrtner Kluge in Nieder⸗Zieder, 1 J. 3 M. 25 2, ll. 
Den, 26, Helene Aüguſte Ida, Tochter des Fabeiktſſchn 
Scl ir d W. — Auguſte Marie, Tochter des Freigärtt | 
Schäl in Nieder⸗Leppersdorf, 25 W. — Den 3. Jan. 59 
Joh. Ehriſtian Ludwig Weber sen., Kaufmann, 76 J. 9 0 
21. — Deng. Adolph Guftav Herrmann, Sohn des ehem 
Gerbergeſ. Wiederuh, 5 J. 11 M. 26 T. 


3 


old 


108 9 Dee Amel Fuchs, ged. Bunzlauer, 
Bir Den 2. 


Der Schneidermſtr. Morgenroth, 67 J. 
80 olken h En nee: Frau Inw. Rode, geb. Sippe, 68 J. 


Bu Juliane n Decbr. Die Wittwe u. Auszügl. 


„rana Hohes Alter. 
u. De 2 
2. Ialtane geb. Bor — gr Gärtner Anſorge, 
8 . Den 23. Decbr. Gottfr. Vogt, Müller: 
b 
22 Lachmang * 27. Decbr. Verw. Frau Tuchm Rothe, 
G0 ler Ebeiſtian G M. — Den 4. Jan. Der Gaͤrtner⸗ 
5 derg „80 J. 1 M. —— Wittwer in Hermsdorf bei 


Sir Selb ſt mord 
v0 erg. Den 2. Januar, Vormittags, wurde im 


Mi h l J 
15 Er Ha ein Poſtillon ertränkt gefunden; alt 


Den 4 Brandſchaden. 
j at g — Nachmittags 4½ Uhr, ging zu Goldberg 
| Stel tttun erge die Scheune zu der, dem Inſtitut 
11 i Wertes Kinder gehörigen’ 
"iR durch achloſe 8 auf und brannte völlig ab. Dieſes Feuer 
Ein J. Tbat ala angelegt, Ein Knabe diefes Inſtituts 
ag as war ee Lufee gefaͤnglich S den 
td: ' e Luftftromung von Sud Weſt 
lichen Vernes wehete, ſonſt würden die beiden dabei befind⸗ 


a rke auch ein Raub der Flammen geworden fein. 


Literari 
8 e A riidhes. 
to Zange liner Mufter: und Modenzeitung bei 
erg ummer, wel erlin beginnt den neuen Jahrgang mit 
Waleitungen J welche Alles übertrifft, was wohl von Mu⸗ 
racht Aae, worden iſt. Ein colorirtes großes 
agen mer, ein großes duntes Stickmuſter, zwei 
a ehr als 40 ſchoͤnen Original: Muftern 
E. Prophet.“ eiten, ein neues ſinnreiches Spiel „der 
eft, ö Nag un 17% den Anfang eines Romans von 
| deren ſechs Bogen Unterhaltung enthält dies 
eg won 15 & m Quartal für den unglaublich billigen 
N ken Und * geliefert werden. Möge die Damenwelt 
* as in der Neſen erſchen Buchhand⸗ 
„. Nach de. 8 liegt dieſe Muſterzeitung aus. M. 
ter d der S— 
R 1 un d Mud. Jahresnummer der Berliner Mus 
dient 810 der N zeitung (Preis 15 Sgr.) zu urtheilen, 
neſe Zeitan enterſchan Buchhandlung ſahen, ver⸗ 
amenwelt > jedenfalls die befondere Aufmerkſam⸗ 
» welche ſelbſt ſehen und urtheilen wolle. J. 


W 
E, Non a 
0 erſaunlung den 12. Januar, Abends 7 Uhr, 
i 


g se Tſchiedel'ſchen Geſangvereins 
en „3 Bergen“ hierſelbſt. 


4 
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141. Muſikaliſches. 
Sonntag den 18. Januar wird der Geſangverein zu 
Friedeberg a. Q. 
zum Beſten der Armen ein Konzert . 
geben. Das Nähere darüber wird in der naͤchſten Nummer 
angezeigt werden. 


154. Landwirthſchaftlicher Verein. 

Sitzung den 15. Januar, Nachmittags 8½ Uhr, 
in den „3 Bergen.“ 12 

1. Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1857. 
2. Ueber den Nutzen der Beriefelungs = Wiefen. 7 
3. Vortrag über die durch Düngung mit Guano, Chili⸗ 

Salpeter ꝛc. erhaltenen Reſultate. 

Der Vorſtand. 


— . — W —¹m⁰. Ä 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


89. „Die Vormünder werden der vorjährigen Einrichtung 
gemäß wiederum angewieſen, die Erziehungsberichte uͤber 
ihre Pflegebefohlenen fir das Jahr 1866 nicht unmittelbar 
zu den Akten einzureichen, ſondern den Hochw. Herrn Orts⸗ 
geiſtlichen in deren vormundſchaftlichen Konferenzterminen, 
welche kein dazu Eingeladener ohne genuͤgende Entſchuldi⸗ 
gung verſaͤumen darf, perfoͤnlich zu uͤbergeben. 

Koſtenfreie Berichts⸗Formulare ſind bei den Ortsgerichten 
und in dem betreffenden kreisgerichtlichen Bureau abzuholen, 
vor der Abgabe jedoch vollſtändig auszufüllen. . 

Hirſchberg, den 3. Januar 1357, 


Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 11, Abtheilung. 


101. Das Todtengräder Ehriſtian Gottlieb Opitzſche auf 
200 Thlr. abgefhaste Nachlaßhaus No. 127 zu Nieder⸗ 
Berbisdorf, ſoll auf 
den 23. Februar, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis- Gerichts» Rath Herrn Vietſch an hieſiger 
Gerichtsſtelle freiwillig fubhaftirt werden. Taxe und Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unferm Bureau 1“ einzuſehen. 
Hirſchberg den 20. December 1856. i 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. I. Adtheilung. 


131. Noth wendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗ Kommiffionszu Hermsdorf u. K. 

Die den Geſchwiſtern, Chriſtian Gottlieb, Chriſtian Frie⸗ 
drich, Chriſtian Ehrenfried und Chriſtian Friedrich Leder 
gehörigen Grundſtuͤcke und zwar die fub No. 62 zu Agnes 
A| im Hirſchberger Kre fe belegene Haͤuslerſtelle nebſt 
Graſegarten, und das ſub No. 123 des Hypothekenbuches 
von Hermsdorf u. K. Hirſchberger Kreiſes verzeichnete Acker⸗ 
ſtück, dorfgerichtlich im Ganzen abgeſchätzt auf 200 Thlr., 
date der, nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Faxe, ſoll 

am 24. April 1857, Vormittage 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſta⸗ 
tiong-Gericht anzumelden. ö 

Hermsdorf u. K. den 9. December 1856. 


Königliche Kreisgerichts⸗ Commiſſion. 


* 


7164. Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Hermsdorf unterm Kynaſt. 

Das dem Chriſtian Ehrenfried John gehörige, 
dub Nr. 212 zu Bronsdorf, Giersdorfer Antheils, im Hirſch⸗ 
berger Kreiſe belegene Groß haus nebſt Laͤndereien, orts⸗ 

erichtli abgefe st auf 620 Rthlr., zufolge der, nebſt 
ypotheken⸗ Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 3ten April 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen 1 | aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht anzumelden. (gez. Vogten.) 


7161. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das den Erben des Häusler Wenzel Bärfcht gehörige, 
ſub No. 73 zu Giersdorf im Hirſchberger Kreiſe belegene 
Haus nebſt Garten und Wieſe, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 345 Thaler, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

‚am 20. Februar 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hermsdorf u. K. den 28. October 1856. 


139. Auktion N 


Sonnabend den 17. und noͤthigenfalls Mon⸗ 
tag den 19. d. Mts, jedesmal Vormittag von 
10 uhr ab, fol in dem Wohnhauſe der Schutze ſchen 
Tuchfabrik unterm Muͤhlberge die daſelbſt vorhandene 
häusliche Einrichtung, wegen Verſetzung des Herrn Beſitzers, 
beſtehend in: einem noch neuen Berndtſchen Fluͤgel⸗Inſtru⸗ 
ment von Mahagoni und allerhand anderen Meubles in 
Mahagoni und Kirſchbaum; ferner Haus⸗ und Kuͤchenge⸗ 
räthe, wobei eine noch faſt neue Waſchmaſchine ſich befindet, 
meiſtbietend verſteigert werden, was Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 2 Schmeiſſer i. A. 

Goldberg den 7. Januar 1857. 


. Holz: Auktion. 

Mittwoch den 21. Januar d. J., Vormittags 
11 uhr, ſollen im Wes keſchen Bauergute Nr. 60 in 
Krobsdorf bei Friedeberg a. Q. 

60 Klaftern Scheitholz, 

100 dergl. Klippelholz und 

150 dergl. Stockholz ie 
in einzelnen Partien oder auch im Ganzen an den Meiftbie: 
tenden gegen baare Bezahlung verkauft werden. 


22222232325233222 0523223323323232323253 
232. Brauerei: Verpachtung. 
Die Brau⸗ und Brennerei, nebſt damit verbundener 
3 Gaſthofgerechtigkeit des Domini Jauernick, iſt zu 3 
Oſtern 1557 anderweitig zu verpachten. Dieſelbe liegt 3 
von den Städten Schweidnis, Striegau, Freiburg je 2 
3 1 Meile und von dem Bahnhofe Koͤnigszelt / Meile 3 
entfernt. Pachtluſtige erfahren das Nähere beim 
fr) Wirthſchafts⸗ Amt. 9 
egg rereegergeretocetegeereteceeee 
122. Pacht ⸗Geſuch. 
Eine Landwirthſchaft mit einem Areal von 150 bis 300 
Morgen wird von einem cautionsfaͤhigen ſoliden Pächter 


38 


u pachten und Termino Oſtern oder Johanni a. 
übernehmen geſucht. Die Expedition des Boten wird 
N oder francirte Anfragen nähere Ausun 
theilen. 


140. Eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft, 
ſei es in der Stadt oder auf dem Lande, ſucht 
pachtweiſen Uebernahme auf 3 Jahre Term. 1. 
d. J., und bittet um baldige Offerten 


& Rabuske, 0. 
Pächter des Hötel de Silesie zu Köben a. P. 


130. Dantfagung. 


Achtzehn arme Mädchen aus unterzeichneter Gemein 
wurden durch beſondere Güte des hochgeehrten Frau 1 
v. Gapette'ſchen Damenvereins dieſe Weihnachten vol 
ftändig bekleidet, und dadurch den Kindern, 
den Eltern derſelben, eine unbeſchreibliche Freude gem 
Wir fuͤhlen uns um ſo mehr verpflichtet, genanntem Ve 
hiermit unſern hochachtungsvollſten und innigſten Dank 


uſtatten, da derſelbe vor einigen Jahren eine eben ſo u N 


Anzahl hieſiger Kinder reichlichſt deſchenkte. — Der ® 
ſei ihr Pergelter. — Matthäi 25, u 4 
Die Straupiger Gemeinde 

0 
. 


157. Allen edlen Menſchenfreunden, welche uns am 
des 4. Januar, als die nachbarlichen Scheuern des 
Schoder und Herrn v. Raven in Flammen ſtanden, 
vielſeitig gewordene Huͤlfeleiſtung beigeſtanden, fühlen 
uns verpflichtet, unfern innigft herzlichſten Dank hie 
öffentlich abzuſtatten; Gott der Allmächtige behuͤte a 
unſere Mitmenſchen vor ahnlicher Gefahr. { 
Heinrich Kafe, Häusler, und Fr. Raſchke⸗ 

131. „ Da n k N: 
Den Loͤbl. Gemeinden Warmbrunn, Voigtsdorf, 


Lomi 


hieſelbſt mit ihren Spritzen und Mannſchaften zur ine 
leiſtung herbei eilten, fo wie allen Denjenigen, welche 
zur Unterdruͤckung der Gefahr theilnehmend bewieſen 
den, ſtatten wir unſern tiefgefühlteften Dank hiermit die 
mit dem aufrichtigen Wunſche, daß Gott Alle vor Ah 
chem Ungluͤck gnädiglich behüten wolle. 
Heriſchdorf den 7. Januar 1857. 
Die Ortsgerichte. 


151. Dank ſag ung. 
Bei dem den ‘Häusler Fiſcher pierfeioft sam 31. Def 
vorigen Jahres betroffenen Brandunglücke fühlen wir # 
im Namen der Verungluͤckten und der vom Feuer bedrol 10 
Dorfbewohner gedrungen, den mit Spritzen berbeigeele 
Mannſchaften aus den Orten Nieder⸗ und Ober⸗Langen 
Waltersdorf, Boberroͤhrsdorf und Flachenſeiffen, ſowie er 
beſonders dem Herrn Amtmann Reich von Langenau, we 
Alle durch thatige Hilfe bemüht, waren, das Feuer zu vöf 
und weiteres Unglüc zu verhuͤten, den herzlichſten 
hiermit abzuſtatten. 
Möge Gott Sie Alle vor ähnlichen Unfällen bewahren. 
Iſchiſchdorf, den 3. Januar 1837. i 
Die Ortsgericht! 


* 


Den ‚Deffentlice Dankſagung! 
ſchen, wee tiefgefühlteften Band allen edlen Men: 
ü durch bei dem am dien huj. entſtandenen Brands 
Hilfe beerd eben ſo aufopfernde raſtloſe, als umſichtige 
Entriffen, 4 05 Habe dem wüthenden drohenden Element 
wa en Dank mir erhalten haben. Mit dieſem meinem 
dee Aügütskentgeſäbl miſcht ſich der Wunſch, daß die Hand 
ee Jedem si Fre ſchiemend alles ähnliche Miß⸗ 
keischdoef, den 8, Januar 1857. 
Wilhelm Hegel, Riemermeiſter. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


eine ſeit 6 i - 
Schul Jahren beſtehende Spiel und Vorbereits⸗ 
Berne empfehle ich u für dies Sapr der freundlichen 
8 7 u 


tun 
102. ng reſp. Elter 8 A 
l 8 Kornlaube, No. 54 eine Stiege hoch. 


I De a —— 

.Das za 
fen ander 3 Moderniſiren und Waſchen von Stroh⸗ 
einen Spi en uten jeder Art, das Waſchen von Blonden, 
a Mhlagerucpe, Seiden⸗ und fein Wollenzeug, jeder Art 
s dilli * rar wie jede Damenputz⸗Arbeit, beforgt 


— 


N rg, 4 4 tina David. 
.. Aer Schildauerſtraße Nr. 517. 

Den Bekanntmachung. 
gend dis den Bewohnern hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gebrachte 1 benſte Anzeige: daß ich die käuflich an mich 
mit ameri eſige Obermühle durch gänzlichen Umbau 
verſehen e und deutſchen Maßtrenichtungen 
ellun omit allen freundlichen Aufträgen und 

zu genügen hoffe. 


n 
lei | ; 
Derbunn ich habe ich mit dem Mahlbetriebe eine Bäckerei 
Brodt ei und es werden jetzt alle gangbaren Sorten 
Rüinzip, dini vorrätig zu haben fein, und ift mein 
ah zu gemäß billigſten Preiſe und ſchwerſtes 
ch bitte free i 
itte freundlichſt mich mit Aufträgen zu beehren. 
1 S ch oz, Müllermeiſter. 
| den 12 dermit die ergebene Anzeige, dass ich Montag 


augutreffen 755 im Hötel du Roi in Löwenberg 
1 


| 
| 
| 
| 


Fried. Hartwig, 
Herren- und Damen -Friseur. 


glied eam lichen Vergleich nehme ich die ſchwere 

Sd; Be aus 4 le ich gegen den Getreidehaͤndler Herrn 

elbe nan Par n bei Liegnitz auf öffentlichem Markte zu 

en alg 0 prochen habe, hierdurch zurück, erklaͤre den⸗ 

ie denfelben a an Eu rechtſchaffenen Mann 
Sch erdurch um Verzeihung. 
choͤnau, den 7. Januar 188575 125 


106. — Anton Hennig auf dem Rothhofe. 
1 8 FT 
G ekanntmachung. 
dur rund ſchiedsmaͤnnlichen Bergleiche erklöre ich hier⸗ 


eing au bandelsmann Gottlieb Kloſe hierſelbſt, in 
9 fl Meine, zu Gellin entwendete A des Ber: 
eh fe und verwarne Jedermann, den ꝛc. Klofe 
Grünau Mer zu deſchuldigen 
den 3. Januar 1857. i 
Der Handelsmann Auguft Hülfe, 
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71. 


Etabliſſement! 

Mein Etabliſſement hiermit anzeigend, em⸗ 
pfehle ich mich zugleich zur Uebernahme von 
Neu⸗ und Reparatur⸗Bauten, jo wie zur Aufer⸗ 
tigung von Zeichnungen, Anſchlägen und Taxen. 

Greiffenberg den 2. Jannar 1857. 

A. Seidel, Manrermeiſter. 


136. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum der Stadt 
Markliſſa und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an: daß 
ich mich am hieſigen Orte als j 

Herrenkleider⸗Verfertiger 
etablirt habe. Ich verſichere hierbei, daß ich die mir auf⸗ 
gegebenen Arbeiten ſauber ausführen werde und bitte zu⸗ 
gleich, bei Pünktlichkeit und reeler Bedienung, mich mit recht 
daldigen Aufträgen beehren zu wollen. 5 
A. Pluſchke, Schneidermeifter zu Markliſſa, 
wohnhaft auf der Schwertgaſſe bei Jak ſch. 


138. Unter heutigem Tage haben wir in Jauer 


eine Commandite, 
die ſich ebenſo wie unſer Liegnitzer Geſchaͤft mit 
Spedition, Commiſſion u. Jucaſſo's 
in umfaſſender Weiſe beſchäftigen wird, eröffnet, und er⸗ 
lauben uns, dieſes neue Unternehmen einer guͤtigen Beach⸗ 
tung beſtens zu empfehlen. Bar ſchall & Kladt. 


Kunſt⸗Kleider⸗Reinigungs⸗Anſtalt. 


In der Anſtalt werden alle Arten getragene Tuch und 
Buxkins⸗Kleidungsſtuͤcke, ohne daß ſolche zertrennt werden 
dürfen, binnen 24 Stunden von allen Flecken gereinigt, fo 
ach 3 die Urſprungsfarben und den Glanz wie neu 
erhalten. 

Während meines hieſigen Aufenthaltes wohne ich in der 
Drahtziehergaſſe dei dem Handelsmann Herrn Prenzel, 

105. A. Ti ſchler. 


NNO rr Kr Dede ie 


1857. . 
Kuhnt, 
Fleiſchermeiſter. 


7 — 


144. Die von mir 490 die verwittwete Frau Hauden 
ausgeſprochene Verdaͤchtigung nehme in Bolge ſchiedsamt⸗ 
lichen Vergleichs zuruͤck, und erkläre Dieſelbe hiermit als 
eine rechtliche ie bler. 


— 


rau. RT 


Derfanfs Anzeigen. 
188. Eine der tentablenften Muͤhlen mit 30 Scheffel Aus⸗ 
ſaat J. Claſſe iſt zu verkaufen. Commiſſ. G. Meyer. 


7319, Ein Großgarten, in der Nähe von Lau: 
ban gelegen, mit 3 Morgen Sfchüriger Wieſe und 16 Mor⸗ 
920 beftem Korn⸗ und Weitzenland; die Wohn ebaͤude mit 
20 Rtlr. in der Leipziger Feuer ⸗ Societät Border, und 
ind dieſelben im beſten baulichſten Zuſtande, ſteht für den 
eſten Verkaufspreis von 2000 Nele. fofort zu verkaufen. 

o? erfährt man in der Expedition dieſes Blattes und bei 
dem Hausbeſitzer Johann Michael Beyer sub No. 611 in 
Nieder⸗Henners dorf bei Lauban bei der niedern Windmuͤhle. 


61. In Schadewalde iſt ohnfern der Kirche zu Marks 
liſſa eine Kleingartennahrung mit ca. 3 Morgen Ackerland 
fofort zu verkaufen. Das im beſten Zuſtande befindliche, 
2ftodige, nicht maſſive Wohngebaͤude, durch die Chauſſee 
vom Auciß getrennt, enthält 2 Stuben, 3 Kammern, einen 
Stall und eine Scheune, und eignet ſich unter Anderm 
vorzüglich zur Anlage einer Kraͤmerei. Das Nähere iſt 
perſoͤnlich bei den Zimmermann' ſchen Erben oder durch 
portofreie Briefe beim Lehrer Miſchke zu erfahren. 
159, Eine Gärtnerftelle mit neuem Wohnhauſe, Acker 
und Wieſen, iſt fuͤr 500 Thlr. und 150 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


143. Das Haus Nr. 18 zu Heriſchdorf iſt zu verkaufen 
oder bald zu verpachten. . 
F. Fiſcher. 


Näheres beim Eigenthuͤmer 
Seeds ess ese e e 
1 8 f 
Die Blumenfaur 
des 
G. Schmidt in Schweidnitz 


Langſtraße . 316 


empfiehlt sich mit allen Sorten Hut- und Hauben- 

‚Blumen, Cotillon-Bouquets, Ballaufsätzen und Kränzen, 

“ Füllung von Vasen und Ampeln ete., zu möglichst 
billigen Preisen. 113, 


* 
EDEL 


220527505557 7022.22 2 
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116. Friſche Faſtenbrezeln 

ſind täglich zu haben bei 8 k 5 
Hirſchberg. T. Richter, Baͤckermeiſter. 

32% 


Saamen⸗Offerte. 

Den Hoͤchſtgeehrten Kunden, fo wie jedem Blumenfreunde, 

empfehle ich fie 1557 die gekrönte Ernte meiner Sommers 

Ba in Nachſtehenden zu geneigter Entnahme fir Ihren 
edarf. 

Sommerlevk. 30 Sorten fuͤr 1 rtl., 60 S. für 2 rtl., 
80 S. für 3 rtl., 100 S. für Artl. à Priſe 150 Korn; extra 
Miſchung der ſchoͤnſten Sorten „Loth Urtl., 25 Sorten groß: 
doldige Algen mit brillantrothen Farben in Bouquet für 
Urtl. a Priſe 150 Korn, in Miſchung das Loth I rtl, 5 ſgr.; 
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15 Sorten neue vorzuͤgl. großbl, fruͤhbl. Zwerg⸗Pyramid ene 
1 xtl,; desgl. neue hohe robuſte Pyr.⸗L. I itl. a Pei 
150 Korn, in Miſchung das ½ Loth 15 fgr. Die Pyr.⸗Len 
find für jeden Blumenfreund, der nicht Bouquet ſchneiden wii 
anerkannt das allervorzuͤglichſte in dieſem Flur, Dem Auge en 
ſprechend erlaſſe ich aus vorſtehenden Sorten fuͤr rtl. 8 204 
Pyramid. L., 7 Sort. engl., 7 Sort. halbengl. a Peife 1% 
Korn. Brillantgelbe engl. Zwerg⸗Som.⸗L. 150 Korn 2 19 1 
desgl. brillantgelbe robuſte Pyr. ⸗L. 150 Korn 4 ſgr. * 
Paillegelbe mit Lilla uͤberhaucht 150 Korn 4A fgr, Das nen 

und ſchoͤnſte meiner Lenk, von 1856 in n 150 Koß 
5 ſgr., 100 K. Uril. Aus meinem Sertement Sommer 
der edelſten und neueſten überlaffe ich 300 Sorten, woruntes 
100 Sort. Pyr.⸗L. für 24 rtl. Zum Herbſt⸗ oder 
terflor: neuen großbl. Kaiſer⸗Levk. in dunkeloiolett. rose 
weiß und carmoiſin 150 Korn 3 fgr., gemiſcht 150 Korn m 
Winterlevk.: In roth, weiß, dunkelblau, neue ſchweſe 

gelbe 150 Korn 2 Sgr. 8 

Lack: Gefuͤllter Zwergbuſch⸗ u. Zwergſtangenlack in violet 
blau und roſagrau gemiſcht 100 Korn 2½ fgr.; extra gold“ 
brauner mit 2 Fuß hohen Kolben 100 Korn 4 ſgr. | 

Aſtern: Scönfte gefüllte Kugel und Rohr⸗Aſtern A Loth 
15 fgr., franzoͤſiſche Paͤonienbluͤthige Pyr.⸗Aſtern das Br 
15 fgr.; vorzügliche echte Zwerg⸗A. ½ Fuß hoch das OF 
Urtl., a Priſe 1 for; allerneueſte 4— 500 blattiige Roſen 
Aſtern 100 Korn 2 ſgr., 1000 Korn 20 fer. f 5 

Zwerg: Rıtterfporn gefüllt a tor 5 ſgr., Hyacinthel, 
flor a Loth 6 ſgr., Reſeda a Loth 5 fgr., Peinnien gründe 
randete a Priſe 5 fgr., Cinnerarien + Priſe 4 ſgr. Ferne 
u Priſe 3ſgr.: Mimulus aufrechte ſcharlachrothe, Salpig loses, 
grauditlarau, >alvia roemertana, Gladtolus. us 

a Priſe 2ſgr.: Klichresum neueſte Prachtſorten, Dianth 1 
chinensis extra gefüllte weiß und roth geftreifte u. marmorien 
Lianthus barbatus splendens in brennend rothen Fart, 
Viola trieolor großbl. Stiefmuͤtterchen in volltommenfltt 
Farbenpracht, Postulac in allen Farben gemiſcht, Phlox 17 
allen weißen u. rothen Nüancen gemiſcht, Anthirhinum neuf 
geſtreifte, Alunsva grandiflora, Atouswa Warsewittzei, 0% 
hoypsin marmoriıta, Gomphremi, Centhauridium Drumenidis” 
Helyanthus argoplylius, gefüllte Roſen⸗ und Camelien-⸗Ba 3 
faminen, petunia gran iſſora, Rhodante manglesir, dies, 
ſchöͤne ıofa Immortelle iſt das Unentbehrlichſte für den Win, 
ter in Bsuquets, der Saame muß Mitte Mai bald auf 5 r 
und Stelle eines Betes 6—8 Korn und 6 Zoll entfernt gelegt 
und ſchwach mit leichter Erde bedeckt werden, Sal vin len, 
dens, Withlivia grandiflora, Liunia eligans, Campu nul 
pyramidalis, Primula chinensis, 

a Priſe 1 Sgr.: Ageratum, Crepis barbata, Lathyres 
odorau, Lob: lian erinoides, Lupious Hortwegii, Male 
grundiflora, Span cen, Päonien Mohn ſehr voll und fon » 
Farben, Scabiosa grandiflora, Senecio elesgans, Brown Be 
ernten, Tajeter, Troparolam, Aquilegien. Nelken ſenke 0 
ſtark bewurzelt, ſowohl in den vollkommenſten Mufterblumel 
als auch in den brillanteften Zeichnungen, „ von verfchiedentl 
gelben und aurora Grundfarben mit Zinnober, weiß UT 
grauer Zeichnung 12 Stück für Irtl., 100 Sorten für 8 rtl. 
Saamen 100 Korn 10 Sgr. 6 

Geehrte Beſtellungen erbitte franco unter Beifuͤgung bern 

Betrages; die Verſendung hat bereits begonnen. 

Steiegau, im Januar 1837. 


Guſtav Teicher, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner⸗ 


75. Eine Sendung friſcher fetter Leinkuchen if 
wieder angekommen und offerire ich den Centu. 2% Ei 
bei Parthien noch billiger. C. Weinmann. 


126. 
der 8 erren Der Katalog pro 1857 { 
ub Gebrüder Born in Erfurt 
5 70 Sämereien jeder Art, 
cher, len zen, Knollen, Stauden, Sträus 
eue ſte ze. aller Gattungen, iſt eingetroffen. 
ſten gietzt it in was es von dem Beliebteſten und Schön: 
nden n ſtarker Vermehrung zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
gütig Rückſ und ich bitte hierbei — hauptſächlich darauf 
rer Be ienun cht nehmen zu wollen, daß dieſe Herren in ih⸗ 
verſenden. g Hohn vorſichtig find und nur das Beſte 
werden nur in 5 Gemüſe⸗ und alle andern Sämereien 
beit abgegeben. er keimfälhigſten, beſten Beſchaffen⸗ 


n ) 
Fast, befonders erlaube ic) mir, dem landwirthſchaftlichen 


um, unter and i ; 
u als ern Neuheiten, den Nleſen⸗RNog⸗ 
Sant im vor Ie hervorzuheben. Es ſind von 


1 Jahre für eine bedeutende An P 
i Anzahl Sta⸗ 
worden, anbei Gegend — Beziehungen durch mich gemacht 
h sg. Erndten find allgemein ſehr ergie⸗ 
N hehlreiche ie Erfahrung thut dar, daß es eine vorzuͤg⸗ 

Me Frucht iſt, und nach chem. Unterſuchung iſt 


1 em Roggenmehl gleich. Auſſaat April, Erndte 
U 

| Werden 9 8 und Gelder für die Herren Gebr. Born 

1 les Jahr zur größern Bequemlichkeit und Ko: 


niß der geehrt . 
n en Abnehmer — wieder von mir in 
auf Werſaenommen, die Kataloge gratis ausgegeben oder 
1 Hir 00 franco eingefandt. 

ö erg, Hochachtungsvoll empfieht ſich 
is den „3 Bergen“, 


rg Wilhelm Scholz. 
SScockſiſc in Scheiten d. 
IT er Eduard Bettaner 
verſchi 2 hen ziel. und Concept⸗ Papier, 
"find zu Ri zur Zulage von Conto⸗Buͤ⸗ 


7 


N N Soildauerftrage 


einmann. 


Naben, 1 früher 18 Sgr. gekoſtet; ferner: Stu⸗ f 
und u 3 
. nter d 


156, 


Kauf Gefu che. 


Watte, Wa Kauf ge ſuch. 
Hauflerttape ade le für 5, 6 bis 7000 Rthlr., eine 


’ geſu in beſtehendes Waſſergewerk wird zu 
e enaue Angaben erbittet Ho unter Nr. 18 
neo Hirschberg umgehend einzuſenden. 
Butter in Kübeln 

Berthold Ludewig. 


1 — 
ene — Andi = 
Len d. C. ze inechtung für ein Material: Gefgäfe wird 

ch in Warmdrunn zu kaufen geſucht. 
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Eichen ⸗Spiegelrinde⸗ Gefuch. 
8 Sohgerhereibefißer Berlins 


kaufen, wie in früheren Jahren, fo auch pro 1857, jedes 
größere Quantum trockener und gut erhaltener Eich en⸗ 
Glanz oder Spiegelrinde von Stodausfchlägen, franco 
Eiſenbahn oder ſchifßvarem Strom geliefert, und ſehen der 
Einſendung von Offerten mit Preisangabe des Centners 
unter Adreſſe: Lederfabrikant George Dienſtbach in 
Berlin, entgegen. 5 


3 


— 


Zu ver miethen. 


u724u4G '® i Bragaaanıg 
-usgatsg nd way n? aun uche ne 
aug “ohagne peu "pog usdayz 1m? apjo) use aus qun 
9119} dd ung en aquadjo) asquumaryuıg Bug "IE 


76. In meinem in der Zapfengaſſe gelegenen Hauſe ſind 
mehrere Wohnungs- Piegen fofort zu vermiethen. 
Weinmann. 


114. Eine freundliche Wohnung auf dem Lande, 1 Meile 
von Hirſchderg, ſich⸗beſonders für einen Penſionair eignend, 
ift bald oder Oſtern zu vermiethen. Nachweis in d. Exped. 


162. In Nro. 448 am katholiſchen Ringe ſind Wohnungen 
zu vermiethen, beftehend aus mehreren durcheinander gehen: 
den Zimmern nebſt hellen Kuchen, Beigelaß und Gartenbe⸗ 
nutzung und ſchöner Ausſicht nach dem Gebirge. Ein Weiteres 
beim Schmiedemeiſter Kallinich. 


Perſonen finden Unter kommen. 
109. Ein Handlunss⸗Commis, gewandter Detailliſt, 
fo auch ein Lehrling finden in einem Materials, Produkten⸗ 
und Mehlgefchäft ein ſofortiges Unterkommen. 

Liegnitz, den 5. Januar 1857. F. W. Muͤller. 


121. Ein Buchbindergehilfe, welcher einer guten 
Werkſtatt vollkommen vorſtehen kann, findet eine dauernde 
Stelle. Auskunft ertheilt die Buchhandlung des A. Hoff⸗ 
mann zu Striegau. N 


103. Ein tüchtiger, brauchbarer Hausknecht kann ein 
baldiges Unterkommen finden. Wo? iſt zu erfahren in der 

Expedition des Boten. 

123. Eine Viehſchleußerin, (unverheirathet oder 
Wittwe), wird auf einem Dominium zum baldigen Antritt 
eſucht. Auf portofreie Anfrage ertheilt die Hoffmanns 
che Buchhandlung in Striegau Auskunft. 

Perſonen ſuchen Unter kommen. 
120. Ein unverheiratheter militairfreier Mann, im Alter 
von 30 Jahren, welcher ſchon in mehreren hohen Häufern 
als Leibjäger, Tafeldecker oder Hausmeiſter conditionirt hat, 
ſucht von heute ab eine ahnliche Stellung. Hohen Herr⸗ 
ſchaften, welche auf dieſe Annonce zu reflectiren geneigt ſind, 
und ſich von den Atteſten des Dienſtſuchenden zu über 12 
oder die Perſoͤnlichkeit wünfchen, wurde auf portofreie Briefe 
unter der Adreſſe H. C. Nr. 6, post restante Greiffenberg 
i. Schl., bereitwillig nähere Auskunft ertheilt werden. 


F Lehrlinas⸗Geſuche. 
79. Einen Lehrling nimmt an sinds, Schuhmacher. 


— — — 


59. Für ein ſolides Materialwaaren · Bech ft, vage ſeit 
12 Jahren beſteht, wird ein Lehrling geſucht. Näheres 
durch den Kaufmann 8. H. Franz in Goͤrüt. 


135. Einem kräftigen Knaben, welcher Luſt hat Schmied 
u werden, weiſet bald einen Lehrmeiſter nach der Buch⸗ 
kinder E. Rudolph in Eanbesput: 

# Gefunden. 


129. Wer vier Heine Schlüffel an einem Ninge verlo⸗ 
ren hat, melde A ich in der Erped. d. Boten. 


* er lor e n. 
Am 28. Dezember iſt auf dem Wege von Schmjede⸗ 
berg nach Landeshut ein weißgeſticktes Jaſchentuch, 
gez. K. B , verloren gegangen. Der Finder wird ersuche, 
daſſelbe gegen angemeſſene Belohnung bei perrn Buchbin⸗ 
um Bürgel in Schmiedeberg abzugeben. 


133. Geldverktepe 

Kapitale von 50, 100, 150, 200, 400, 900, 1000, 
2000 rtl. koͤnnen bald oder zu Oſtern ausgeliehen werden. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair D. Sättel in Er 


117. 


ad nen: 


166. Zu friſchen Kaldaunen ladet heute Abend erge⸗ 
benſt ein Berg mann, Bapfengafie. 


163. Gonktän, den 11. iſt nur im chen, 
Tanz Mu ſik 


wozu ergebenſt ei eintaet Ru upper L. 


127. Den geehrten Mitgliedern der Reffource in der Sale. 


lerie zu Warmbrunn die Anzeige daß am Sonntag, den 
11. Januar, Tanzkränzchen ſtattfindet. 
D Er or ſt a n a 74 


128. Sonntag den 11. Januar 


Konzert in der Gallerie, 


ausgeführt von der Elger'ſchen Kapelle, er ergebenſt 


165. Sonntag den 11. Jan. Tanzmuſik im langen 


148. Sonntag den 11. Januar 
Trio⸗ Konzert in den drei Eichen 


unter Leitung des Herrn Herbi Um za ee 8 
bittet freundlichſt ni b 90 


153. 


Sonntag, den 11. Jannat ac 


Trip: a 


Fartirte Rindszunge mit Madeira: Sauce und # 
dene warme und alte N wozu ergebenft einl 
Barmbrunn. C. L. Schmidt. We 


152. Mittwoch den 11. Januar 
Kränzchen in Tietze“s vokale in Hermsdorf! 1 
160. Sonntag den 11. d. Mis. findet bei dau 
Schlittendahn in meinem gut geheizten Saale 


X Trio: Concert 


ftatt, zu welchem ich um zahlreichen Beſu dittends, 
durch ergebenſt einlade. 3 55 Rüff! 
Hermsdorf u. K. den 8. Januar 1857. 


Getreide: Martt:-PBreife 
Hirſchberg, den 8. Januar 1857. 7 


Der ſw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte 9 f 
Schere felt ig. f et lu. bf cl g.. g 
Söchſtet 3] 8 21261 | 171150 1-1) 
Mittler 31 2] — 2120| - 1124 1/10 al 
Niedriger 2124 210 4 20| - 11 5 2 
Erbfen: Höchſter 1 rtl. 25 far. — — Mittler I rtl. 9 


1 = 755 8 1857. 


Hoͤchſter 10355 
Mittler 3 20 — 
Niedriger 3 21 — 13 


Erbſen: Hoͤchſter I rtl. 26 fg 
Butter, das Pfund: 6fgr. det — 6 ſgr. 3 pf. — ser 


Breslau, den 7. Januar 1837. 
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